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K n n d m a c h u n g .

Ablirfreu«g vo« Metallgeräte«!
M i! Beziehung auf die H. ö. Kundmachung vom 

26. Mürz 1918, Z. M . 33/295 wird hiemit zur allge­
meinen Kenntnis gebracht, daß die Ablieferung der von 
der städtischen Uebernahmskommiffion in Anspruch ge­
nommenen Metallgegenstände am Montag den 24. und 
am Mittwoch den 26. Jun i 1918 in der 3eit von 
2—6 Uhr nachmittag« in der Eisenhandlung des Herrn 
Anton B a u e r  in Waidhosen a. b. 5)bbs stattzufinden 
hat.

An obigen Tagen haben die Ablieferungspflichtigen 
persönlich oder durch Bevollmächtigte die Gegenstände 
unter Mitnahme der von der Uebernahmskommiffion 
ausgestellten Verzeichnisse in der namhaft gemachten 
Sammelstelle abzuliefern, woselbst sofort die kommissionelle 
Gewichlsbestimmung erfolgt.

Es ist dies sowohl für Private als auch für Händler, 
Gewerbetreibende, Anstalten u. dgl., welche noch nicht 
angemeldete, abliescrungspflichtige Metallgegenstände in 
ihrem Besitze oder in ihrer Verwahrung haben, die letzt« 
Gelegenheit, diese Gegenstände der Uebernahmskommiffion 
zu übergeben.

Nach Verstreichung obiger Frist (24. und 26. Juni 1918) 
zieht die Auffindung von ablieferungspflichtigen Gegen­
ständen durch die dann amtierende Kontrollkommission 
die volle Härte der gesetzlichen Straffolgen nach sich.

Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 13. Jun i 1918.
Der Bürgermeister:

D t.  R i « g l h o f e r  m. p.

Die Landstreicheria.
Oberbayrische Erzählung von B n t o n F r h r . o .  P e r f o l  l.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verdat»,.)

Eine drückende Hitze lag auf dem Felde, das Heu
rauschte unter dem Rechen, daß es eine Freude war.
Marion und Bärbl arbeiteten einträchtig nebeneinander. 
Dom grellen Sonnenlicht umstimmet!, erschien die Lawinerin 
noch größer und kräftiger in jeder Bewegung. Sie hielt 
wiederholt inne, lüstete da» rote Kopftuch, während ihre 
Blicke den Wald suchten, der an die Wiese grenzte. _

Biela hatte ihn aufgesucht, Beeren zu sammeln. Sie
war schon über eine Stunde aus. Die Arbeit ging ihr 
nicht von der Hand ohne Biela.

Bärbl, deren von der Sonne ausgedörrte Arme immer 
von neuem ausgriffen, sah sie von der Seile an.

„W art i schon vier Jahr lang auf ein', schau und 
frag' den Wald darnach," begann sie plötzlich.

„Wünsch' ihn nur recht fest herbei, und auf einmal 
ist er da", erwiderte Marion. „W ir  können alles, was 
w ir fest wollen. Darin lieg! alle Zauberet."

„Und bringst bei' Dirndl ne! mal aus ’n Wald, mit 
all' dein'm — Da schwieg sie, Biela kam zwischen den 
Bäumen hervor über die Wiese geschritten.

I n  das glänzend schwarze Haar waren rote und blaue 
Blumen gesteckt, in schweren Strähnen siel es zu beiden 
Seiten über das erhitzte Gesicht herab, die jugendliche 
Brust ging hoch, wie nach strengem Laufen; trotz der 
Kindlichkeit der ganzen Erscheinung lag eine seihe Reise 
über derselben, wie sie nur dem Süden eigen, ein Aus­
druck von Weiblichkeit, der dem Alter des Mädchens 
weit vorauseilte.

Sie kam hastig auf die Mutter zu.
„W o warft du denn so lang'? Und nicht einmal 

Beeren?"
Bielas Antlitz wurde dunkelrot, ihre schwarzen Augen 

rollten unstet, etwas Marion völlig Fremdes sprach bar»

Deutschermd PoleninOesterreich.
Der Minister des Aeußeren Graf D u r i a n  ist am

10. Juni nach Berlin gereist, um dort mit den maßge­
benden Regierungskreisen über die wichtigsten politischen 
Fragen zu verhandeln, über Fragen, die diesmal aus 
das Innigste die Umgestaltung Oesterreichs berühren. Vor 
seiner Abreise äußerte sich der Minister dahin, daß in 
Berlin auch über die Lösung der polnischen Frage ver­
handelt werden wird. Der Minister meinte, daß diese 
Lösung nur im innigsten Einvernehmen der verbündeten 
Mächte gefunden werden könne, daß diese nicht beab­
sichtigen, im Nordosten einen neuen Wetterwinkel zu schaffen 
und daß ihm nichts darüber bekannt sei, daß die deutsche 
Regierung die sogenannte austropolnische Lösung der pol­
nischen Frage abgelehnt habe. Er halte den Vorschlag für 
diese Lösung aufrecht.

Einen Tag vor der Abreise de« Minister» nach Berlin 
faßte die parlamentarische Kommission des Polenklubs in 
Krakau Beschlüsse von weittragender Bedeutung. Zunächst 
verdient der Beschluß gegen den Ministerpräsidenten Doktor 
von Seidler Beachtung. Der Polenklub verlangt kurz 
und bündig die Entfernung des Ministerpräsidenten und 
seines Ministeriums — in dem Augenblicke, in dem sich 
die deutschen Parteien neuerding» dazu entschlossen, der 
Regierung eben dieses Dr. von Seidler auch weiterhin 
zur Verfügung zu stehen, sie zu unterstützen. I n  dem 
Wunsche nach der Entfernung des Ministeriums stimmen 
also die Polen mit den Tschechen und Südslawen, sowie 
mit den deutschen Sozialdemokraten überein. Im  Grunde 
genommen aber sind auch die deutschen Abgeordneten, die 
die Regierung unterstützen, durchaus davon überzeugt, daß 
Oesterreich in großer Zeit noch nie einen leitenden M in i­
ster hatte, der den Ausgaben der großen Zeit so hilflos 
gegenüberstand wie eben Herr Sr. Seidler. Wenn es sich 
um eine einheitliche Willenskundgebung des Parlamentes 
handelte, so wäre sie am ehesten darüber zu erzielen, daß 
dieses Ministerium zu verschwinden habe. Aber darum 
handelt es sich nicht. Es handelt sich vielmehr darum, 
daß die Polen in diesem Parlamente ein taugliches 
Werkzeug für die Neuordnung der Staates erblicken und 
daß sie meinen, die Deutschen könnten im Vereine mit 
ihnen und auf dem Boden dieses Parlamentes mit seiner 
nichtdeutschen Mehrheit an einer Neuordnung des Staates

au«. Dabei hielt fie das Händchen fest und steif in der 
Rocktasche, was doch sonst nicht ihre Art — und da« 
seltsame Augenspiel hinüber auf die Bärbl.

„Komm M utte r!" flüsterte fie plötzlich, den Augenblick 
erhaschend, in dem Bärbl kopfschüttelnd wieder zum Rechen 
griff. „ I  hab' was mitgebracht, nur für dich — niemand 
soll es sehen —"

Marion zuckte da« Herz auf, sie wußte selbst nicht, 
warum ohne jeden weiteren Gedanken — sie legte den 
Rechen weg.

„Ich  komme gleich wieder, Bärbl, möchte grad' im 
Stall nachschaun," entschuldigte sie sich völlig planlos, 
nicht fähig, Bessere» zu finden.

„Grad' dein' W ill'n  möcht' i had'n," meinte die Bärbl. 
„daun auni er heut no über die Wies'n daher, roia bet’ 
Kleine — "

„W er denn?" fragte Marion.
„W er denn? Der Ambros?" erwiderte Bärbl.
Marion gab es einen Stich) zugleich drückte sich die 

Hand Bielas fester in die ihrige. Sie sah unwillkürlich 
das Kind an und — los die Antwort. Vom Ambros 
brachte sie Botschaft, so unerklärlich es ihr auch war.

Hastig zog sie Biela mit sich.
„W as hast du für mich?"
„Einen Zettel. Mutter," flüsterte Biela, der notwendigen 

Heimlichkeit sich wohl bewußt „L in  junger Mann gab 
ihn mir. Ich soll ihn dir geben, daß es niemand steht — "

„W o trafst du den jungen M ann?"
„Auf dem großen Schlag. Ich suchte nach Erdbeeren, 

da stand er plötzlich vor mir. Erst bin ich erschrocken, 
so wild sah er aus, wie ein Räuber, dann sprach er 
mich an. .Heißt du nicht Biela'. Da fürchtete ich mich 
gar nicht mehr. , Ia , so heiße ich, Biela'. Da hat er sich 
hingekniet — und gepackt hat er mich, und geküßt hat 
er mich, und geweint hat er auch — und ich hab' mit­
geweint — und ich muß wieder weinen, wenn ich daran 
denke, wie gut und lieb er war, und wie schlecht es ihm 
wohl gehen muß."

Die heutige Nummer ist 8 Geilen start.

arbeiten — mit den Verneinern de» Staates, mit denen, 
die eine Neuordnung de» Staate» auf deutscher Grund­
lage nie anerkennen werden und die nur darauf bedacht 
sind, eine solche Neuordnung zu verhindern. Das Präsi­
dium des Polenklubs ist nämlich von diesem ermächtigt, 
Verhandlungen mit den parlamentarischen Gruppen an­
zuknüpfen, „die wirksame Garantien gegen das Attentat 
auf die Unteilbarkeit Galiziens bieten, den Schutz der 
von der russischen Herrschaft befreiten Länder vor Anne- 
xionsgelüsten sowie die Erfüllung aller vom Polenklub 
der Regierung gegenüber gestellten Forderungen sichern 
würden." Was wollen also die Polen?

Zunächst wollen sie unter allen Umständen ihre Vor­
herrschaft über die Ukrainer in Ostgalizien und die Un­
teilbarkeit Galiziens aufrechterhalten. Da die Deutschen 
nur deutsche Intcreffen in erster Linie zu wahren haben, 
haben sie keinen Grund, sich für das ukrainische Interesse, 
von den Polen loszukommen, zu erhitzen. Das deutsche 
Interesse erfordert eines unter allen Umständen und ohne 
alle Rücksichten: die Befreiung Oesterreichs und seine« 
Parlamente» von der zersetzenden, jede wirkliche Ordnung 
verhindernden slawischen Mehrheit im Parlamente und 
daher das Ausscheiden aller gallzischen Vertreter aus den 
parlamentarischen Körperschaften Oesterreichs. Allerdings 
ist die Befriedigung der ukrainischen Wünsche wichtig. 
Der neue ukrainische Staat wird aus unsere Ukrainer 
eine um so größere Anziehungskraft ausüben, je weniger 
Freiheit von der polnischen Herrschaft sie genießen werden. 
Ueberläßt man sie dieser neuerding», so wird man e» 
mit einer ukrainischen Irredenta zu tun bekommen. Augen­
scheinlich fürchten die Polen diese Irredenta weniger, 
sonst könnten sie nicht mit solcher Entschiedenheit darauf 
beharren, Ostgalizien mit seiner überwiegend ukrainischen 
Bevölkerung für Galizien und damit für den polnischen 
Staat zu erhalten. Die Polen setzen sich über das Selbst- 
bestimmungsrecht der Nationen, das sie für sich im voll­
sten Maße in Anspruch nehmen, durchaus hinweg, wo es 
sich um das Selbftbestimmungsrecht anderer handelt. 
Hierin folgen sie dem Beispiele der Tschechen und der 
Siidslawen, die ihre eigenen Staaten errichten wollen, 
um mit den Machtmitteln dieser Staaten über die nationalen 
Minderheiten herrschen zu können. Daß die international- 
demokratischen Anwälte der Selbstbestimmungsrechtes der 
Nationen dieses Recht nur für sich verlangen, kann man

„Und dann?"
„Dann? Dann tat e, plötzlich einen schrillen P fiff 

im Walde, — da ist er aufgesprungen und — und weg 
war er."

„Aber er gab dir doch etwa« mit? Du haft doch eben 
davon gesprochen," drängte Marion.

Biela holte ein Stück abgerissenes Papier heraus, 
fest zusammengefaltet. „Da, das hat er mir gegeben. 
Zuerst wollte er mir selber alle» sagen, dann — dann 
hat er es doch aufgeschrieben, und einen Gruß von Ambros 
soll ich sagen, dir ganz allein, und niemand soll er hören, 
auch die Bärbl nicht. Er hat mich so schön gebeten da­
rum. Mutter, wenn du es jemand sagst, ich wäre dir 
nimmer gut."

Marion hörte nicht mehr, sie verschlang die derbe un­
deutliche Schrift.

„M arion I Ich bitt' Dich nur noch um eins in der 
Welt, — laß mich Dich allein sprechen, um’s Dunkel- 
werd'n, bei der großen Buch' 1 Zum letztenmal. Morgen 
geht's nach Amerika, Ambros!"

Sie steckte hastig den Zettel zu sich. „Ich  werd's nie­
mand sagen, — Biela, gewiß, aber auch du mußt deinen 
Mund halten. Weißt du denn, wer er ist, den du im 
Wald getroffen?"

„W er denn, M utier?"
„Das ist der Mann, der dich und mich aus dem Schnee 

gegraben vor sechs Jahren, der uns vom Tod gerettet." 
— „Der M aria?" Biela blickte starr in das Weite, 
eine dunkle Erinnerung stieg wohl auf in ihr. „Darum 
hat er geweint, — der brave Mann. Wenn ich das ge­
wußt hätt’, ich hält' ihn gleich mitgebracht. Kommt et 
nicht mehr? Ich hab' ihn so lieb, den Mann." Marion 
bewegten die Worte heftig. Mühsam faßte fie sich. „V ie l­
leicht, Biela, wenn du schweigen kannst — "

„O , das kann ich, verlaß' dich darauf. Niemand fält 
von mir was hören, auch der Vater nicht."

Marion kehrte lange nicht zur Arbeit zurück, immer 
wieder las sie den Zettel. Sie durste ihm die Bitte nicht
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cm besten aus betn Verhalten der österreichischen Slawen 
gegeneinander und gegen die Deutschen erkennen. Die 
Deutschen können Sicherheiten für die Unteilbarkeit G ali­
ziens ebenso wenig übernehmen, wie sie nicht in bet Lage 
sind, den Ukrainern Sicherheiten für die Teilung Galiziens 
zu bieten. Täten sie da« erstere, so hätte das Parlament 
mit bet Obstruktion bet Ukrainer zu rechnen. Welchen 
Zweck hätten bann diese Sicherheiten, da man er ent- 
schieben nicht darauf ankommen lassen will, im P arla­
mente einen Kampf gegen eine Obstruktion während des 
Krieger durchzuführen '< Die Deutschen würben um ein 
Nichts die bittere Feindschaft bet Ukrainer ernten und 
überdies, ohne die Sonderstellung Galizien« in diesem 
Parlamente erreichen zu können, einen Kampf gegen die 
ukrainische Obstruktion im Interesse der Polen führen 
müssen. Für eine derartige P olitik  werden sie sich nicht 
gewinnen lassen können. Welchen Zweck hätte es, den 
Kampf für die Erhaltung eines Parlamentes führen zu 
müssen, das bann eine Neuordnung auf bet für den 
Staat unerläßlichen deutsche» Grundlage doch nicht be­
schlösse?

Außerdem enthält der Beschluß des Polenklubs eine 
Stelle, die nichts mehr und nicht» weniger bedeutet als 
Garantien für „den Schutz der oon der russischen Herr­
schaft befreiten Länder vor Annexionsabsichten". Diese 
Stelle wendet sich gegen da» Deutsche Reich. Dort erhebt 
man gegen die sogenannte austro-polnische Lösuug, die 
darin bestünde, daß alle oon der russischen Herrschaft be­
freiten polnischen Gebiete mit Galizien zu einem durch 
Personalunion mit Oesterreich verbundenen polnischen 
Staate vereinigt werden sollen, Einwendungen, deren 
Umfang noch nicht genau bekannt ist. I n  der Haupt­
sache wird es sich um Grenzsicherungen an» einem Teile 
des polnischen Gebietes handeln, das Deutschland besetzt 
hält. Es ist ein starkes Stück der Polen, daß sie uns 
zumuten, wir könnten gegen Grenzsicherungen Deutsch­
land» uns mit den Polen verbinde«, deren Unzuverlässig­
keit auch im Kampfe gegen Rußland und nach den 
Siegen über Rußland hinlänglich bekannt ist. Ueber die 
Lösung der polnischen Frage wird in Berlin verhandelt 
werden. Die Zumutung, daß die Deutschen Oesterreichs 
durch ihre Vertreter einen Druck im polnischen Interesse 
ausüben sollen, ist entschieden abzuweisen. Was Deutsch­
land braucht, um seine Zukunft gegen alle Möglichkeiten 
gegen Osten und auch gegen Polen zu sichern, selbst wertn 
deren Staat durch Personalunion mit Oesterreich verbun­
den werden sollte, muß es erhalten. Dagegen gibt es 
kein Paktieren im österreichischen Parlamente und am 
allerwenigsten einen Pakt der Deutschösterreicher gegen 
Deutschland. Es ist bezeichnend, daß sich die Polen 
mit etnerfolchen Zumutung Überhaupt in die Oeffentlich- 
keit wagen.

Daß sie es taten, legt den Gedanken nahe, er fei ihnen 
nicht um da» Zusammenwirken mit den Deutschen, son­
dern um eine schlau eingeleitete und verhüllte gemeinsame 
Unternehmung mit den Tschechen und mit den Südslawen 
zutun. Vielleicht auch um mehr? Vielleicht darum, den 
Bund der Mittelmächte durch die polnische Frage zu 
sprengen? Da» ist ja eine der großen politischen Hoff­
nungen der militärisch geschlagenen feindlichen Mächte. 
An der Prager Tagung der Tschechen nahmen auch einige 
polnische Vertreter teil, sie sühltensich dort im Banne der 
Freundschaft zu den Feinden Oesterreich» und Deutsch­
land* sehr wohl und in Krakau stimmten sie nun fü

verwehren, ihrem Lebensretter, der um sie so viel gelitten, 
seine Heimat verloren; im Gegenteil, sie mußte alles tun, 
ihn zu halten, ihn mit dem Vater auszusöhnen. Und 
warum wandte er sich an sie, nicht an seine alte Freundin, 
die Bärbl, warum wollte er sie allein sprechen ? Hoffte 
ec noch? Auf die Frau seines Vaters? Rechnete er 
mit den sechs Jahren, die vergangen, oder wollte er sie 
zur Rechenschaft ziehen, ihr Vorwürfe machen, sich 
rächen?

Der P fiff siel ihr ein, von dem Btela gesprochen. Er 
war nicht allein gekommen, mit dem verrufene» Toni 
wohl, der ihr damals schon verhaßt, mit seinem bösen 
Blick, in der Winterftube, mit seinem boshaften Lachen 
damals, als er an dem verhängnisvollen Tage mit dem 
Lawiner da» geschaffene Stück heruntergebracht.

Gleichviel, sie war fest entschlossen, zur Buche zu kom­
men in der Dämmerstunde, wie aus dem Zettel stand.

Träge verflossen die Stunden, ihr ganzes bisheriges 
Leben auf dem Lawinerhos zog an ihr vorüber. Wie 
schal doch und leer. Wenn sie zurückdachte an die Wander­
schaft, von neuem Reiz umgeben, stieg die bunte, lebens­
volle Vergangenheit vor ihr auf. Was sie auch für 
schlimme Erfahrungen gemacht, entbehrt, die ewige Sorge, 
die Roheit der Männer, die sie umgaben, steckte doch 
mehr Glück darin wie in diesem starren Einerlei de» 
Bauernlebens. Dann trat ihr der schöne Jüngling ent­
gegen, ihr Lebensretter. Er lieble sie mit der ganzen 
Kraft seiner gefunden Natur. Und sie wies ihn ab, sie 
heiratete einen alten, ungeliebten Mann. Alles um Biela, 
um ihr Kind. Und jetzt kehrte er zurück, wohl mit der 
allen Liebe tm Herzen, verstoßen, enterbt um sie, auf 
dem Wege zum Elend, zum Verbrechen vielleicht — und 
sie darf ihn doch nicht hallen, sie darf es nicht wagen, 
sie fühlt nicht die Kraft dazu in sich, weil sie ihn selbst 
iiei't. Alles wieder Biela zulieb', die fest wurzeln soll 
auf dem Lawinerhos, die nicht zu den Geächteten gehören 
soll, zu dem verachteten, fahrenden Volk.

Und Biela würde sieh so gut mit ihm vertragen. Ich

den Beschluß der Polenklubs. . . Der Krieg hat uns 
gelehrt, mit jeder Niederträchtigkeit rechnen und auf im­
mer neue Schurkenstreiche gefaßt seinzu müssen, also auch 
aus den, daß der Versuch, die siegreichen Mittelmächte zu 
sprengen, bei uns unternommen wird. . .

Der polnischen Politik, die immer eine Verschwörer­
politik war, ist --daher mit der größten Vorsicht zu be­
gegne».

3vjährigss Regiermrgsjubiläum 
Kaiser Wilhelms.

Vorigen Samstag waren er SO Jahre, daß Kaiser 
Wilhelm den Thron bestieg, lieber die Feier des Tages 
meldet das Wolfs-Bureau:

Kaiser Wilhelm verbrachte den heutigen Jahrestag zu­
sammen mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Heinrich 
im Großen Hauptquaiiere. Bei der diesbezüglichen Feier 
hielt General-Feldmarschall von Htndenburg eine An­
sprache, in der er ausführte:

Euere Majestät bitte ich als ältester vor dem Feinde 
stehender preußischer Feldmarschall meines und de® Feldheeres 
ehrfurchtsvollen Glück- und Segenswünsche zu dem heu­
tigen SO. Jahrestage des Regierungsantrittes «Herunter- 
tfinigst zu Füßen legen zu dürfen. Wenn Preußen-Deutsch­
land in den ersten 26 Jahren dieses Zeitraumes sich trotz 
aller Ränke seiner Gegner de» goldenen Frieden» erfreuen 
und wenn es einen glänzenden Aufstieg in allen Wer­
ken des Friedens nachweisen dürfte, so dankt es dies der 
weisen Fürsorge seines Königs und Kaisers, und wenn 
nunmehr fast vier Jahre Volk und Heer einen bisher 
in ihrer Geschichte noch niemals in solchem Maße ge­
forderten und erbrachten Beweis ihrer Stärke und Le­
bensberechtigung einer Welt von Feinden gegenüber ab­
zulegen vermochte, so danken sie dies wiederum ihrem 
Kriegsherrn, der unermüdlich über die Schlagfertigkeit 
des Heeres gewacht und sie mit weitem Blicke gefördert 
hat. Einem Volke von solcher geistiger, schöpferischer und 
sittlicher Kraft wollen Neider den Platz an der Sonne 
nicht gönnen. Hat sich doch der englische Ministerpräsident 
erst kürzlich erdreistet, das mannhafte Ringen Deutsch­
land» unter Euerer Majestät erhabenen Führung gegen 
die Drossrlungsversuche Englands eine bösartige Krank­
heit, eine Pest zu nennen, die ausgerottet werden muß. 
Euere Majestät erweisen an dem heutigen Gedenktage 
dem Generalstade, 'der Verkörperung des einheitliche« 
deutschen Heeres, die hohe Ehre, in seiner M itte zu weilen. 
W ir verbinden mit unserem ehrerbietigen Danke hiesür 
die Bitte, in dieser Feststünde, während welcher Deutsch­
land» Söhne vorne in Feindesland mit Begeisterung den 
entscheidende» Kämpfen entgegenziehen, auch mit in deren 
Namen bas Gelübde* unverbrüchlicher Treue bis in den 
Tod erneuern zu dürfen. Möge der alte Wahlspruch: 
„Vorwärts mit Gott für König und Vaterland, für 
Kaiser und Reich!" dahin führen, daß Euere Majestät 
nach sieggenrönter Heimkehr eine lange Reihe gesegneter 
Friedensjahre beschicken sei, umgeben von der Liebe und 
dem Vertrauen eines in schwerer und auch großer Zeit 
bewährten Volkes. Da» walte Got t ! Unsere ganze Arbeit, 
all unser Denken und Tun gilt diesem erhabenen Zwecke. 
Alle unsere unbegrenzte Liebe, Treue, Dankbarkeit und

hab' ihn >o lieb, den Mann I Wie sie da» sagte, das 
Kind, und er hat sie geküßt und geweint.

Ein süßer Gedanke stieg in ihr auf. Zuerst brannte es 
wie Feuer durch ihr ganzes Wesen. Wenn da die Lösung 
wäre — in Jahren? Ambro« und B ie la ?

Der Unterschied in den Jahren wäre kein Hindernis 
— der Gedanke ließ sie nicht mehr los, durchleuchtete sie 
förmlich — eine plötzliche Ruhe kam Über sie, eine dunkle 
Ahnung von fernem Glücke.

Die Zusammenkunft unter der Buche hatte nichts Be­
drückendes mehr für sie, sie sollte der Grundstein werden 
für eine neue Zukunst.

Die Mittagsglocke tief da, Gesinde vom Felde. M a ­
rion schaffte in der Küche von Biela unterstützt, die im­
mer wieder nach dem fremden Mann fragte und durch­
aus wissen wollte, was auf dem Zettel gestanden, — 
und Marion konnte jetzt nicht genug des Guten von ihm 
erzählen, von dem Retter in der Sturmnacht, dem Biela 
zu Dank verpflichtet fei für ihr ganzes Leben. Warum 
denn bann der Vater und die Großmutter nichts davon 
wissen dürften, daß der gute Mann in der Nähe, dem 
e» gewiß recht schlecht gehe, seinen abgerissenen Kleidern 
nach.

„Sie werden es schon erfahren, wenn es an der Zeit 
ist," meinte Marion, für jetzt soll sie einfach schweige«, 
wie er ihr selber ausgetragen.

Plötzlich ging die Tür draußen, schwere Tritte, da» 
Klappern eine» Bergstockes auf den «teinfliesen. „Der 
Vater I"  flüsterte Biela ängstlich, in dem klaren Bewußt­
sein, daß er der Mutter jetzt sehr ungelegen kam.

Marion ließ fast dir Pfanne mit Nudeln fallen vor 
Schreck. E» war erst Sonnabend, und er wollte erst 
Montag nach Hause kommen. Alles war verloren, wenn 
er blieb.

Sie ging ihm entgegen. Er war nicht guter Laune, 
sein Gruß war kurz.

„Kümmrc' bi’ net, i  geh' glei' wieder."
Sie mußte sich Mühe geben, ihre Freude zu verhehlen,

Ehrfurcht für unseren Herrn fassen w ir zusammen in den 
R u f : Unser Preußenkönig, des Deutschen Reiches kaiser­
liche Majestät, H urra !

Darauf erwiderte Kaiser W ilhe 'm :
Euerer Exellenz bitte Ich aus tief bewegtem Herzen, 

Meinen Dank für den Glückwunsch entgegen zu nehmen. 
Sie haben der Friedensjahre gedacht, die diesen Kriegs­
ereignissen vorausgingen. 26 Jahre schwerer aber lohnen­
der Arbeit. Obwohl sie in politischer Hinsicht nicht immer 
erfolgreich fein konnten und Enttäuschungen brachten, 
war doch für Mich Erholung die Beschäftigung mit 
Meiner Armee, ihre Fortentwicklung und da» Streben, 
sie aus der Höhe zu halten, in der sie M ir  Mein Groß­
vater übergeben hatte. Der nunmehr eingesetzte Krieg läßt 
Mich diesen Tag im Feindesland feiern. Und da kann 
Ich ihn nirgends besser feiern als unter dem Dache Euerer 
Exzellenz und ihrer hochbegabten Mitarbeiter und des 
deutschen Generalstabes. Als in Friedenszeiten, in der 
Vorbereitung Meines Heeres für den Krieg, allmählich 
die alten Kriegsgesöhrten meines Großvaters dahinstarben 
und sich allmählich der Horizont um Deutschland ver­
finsterte. da hat wohl mancher Deutsche und nicht 
zum Mindesten habe Ich gehofft, daß Gott uns in dieser 
Gefahr die rechten Männer uns zur Seite stellen werde. 
Diese Hoffnung hat uns nicht getäuscht: I n  Euerer
Exzellenz und den Herren des Generalftabes hat der 
Himmel dem Deutschen Reiche und dem deutschen Heere 
und unserem Generalstabe Männer geschenkt, die dazu 
berufen find, in dieser großen Zeit das deutsche Volk 
in Waffen in seinem Entscheidungskampse um Existenz 
und Lebensberechtigung zu führen und mit seiner Hilfe 
den Sieg zu erzwingen. Das deutsche Volk ist sich beim 
Ausbruche de» Krieges nicht darüber klar gewesen, was 
dieser Krieg bedeuten werde. Ic h  w u ß t e  es ganz  
genau.  Deswegen hat mich auch der erste Ausbruch 
der Begeisterung nicht täuschen oder irgendwie in Meinen 
Fielen und Erwartungen eine Aenderung hervorbringe > 
können. Ick wußte ganz genau, um was es sich handelte. 
Denn der B e i t r i t t  E n g l a n d s  bedeu t e t e  e i nen 
W e t t k a m p f ,  ob gewollt oder nicht. Ts handelte sich 
nicht um einen strategischen Feldzug, es handelt sich um 
den K a m p s  z w e i e r  W e l t a n s c h a u u n g e n :  E n t ­
we d e r  fall die p r e uß i s c h - deu t s c he - ger man i sche  
W e l t a n s c h a u u n g  — Recht, Freiheit, Ehre und 
Sitte — in Ehren bleiben, oder die angel sächsi sche.  
Das bedeutet, dem Götzendienste des Geldes verfallen: 
Die Völker der Well arbeiten als Sklaven für die an­
gelsächsische Herrenrasse, die sie unterjocht. Diese beiden 
Anschauungen ringen miteinander. Und da muß die eine 
unbedingt überwunden werden. Dos geht nicht in Tagen 
oder Wochen, auch nicht in einem Jahre. Dies war mir 
klar. Und da danke ich dem Himmel, daß er Euere Ex­
zellenz und Sie, meine lieben Generale M ir  als Berater 
zur Seite gestellt hat. Daß das deutsche Volk und das 
deutsche Heer — Volk und Heer sind jetzt dasselbe — 
zu Ihnen voll Dankbarkeit emporblickt, brauche Ich 
Ihnen nicht zu sagen. Ein jeder draußen weiß, wofür er 
kämpft. Das gibt der Feind selber zu, und infolgedessen 
werden w ir den Sieg erringen: den Sieg der deutschen
Weltanschauung. Dem gilt es! Ich trinke Mein ©las 
auf das Wohl der hohen Führer unsere» Heeres, des 
Generalstabes und des gesamten deutsches Heeres!

um so bringender fragte sie, was ihn denn so rasch fort­
treibe.

Es sei nicht geheuer im Revier, gestern abend seien 
zwei Schüsse gefallen. Gnad' Gott dem Lumpen, wenn 
er mit ihm zusammenkommt.

Marion fühlte sich erblassen. Wilderer also I Und dafür 
wollte er sein Leben einsetzen, das sei doch des Försters 
Sache.

„S o meinst? Wo is denn dann no mein Sach' auf 
der W elt? Meinst, i lauf’ zum G'spaß mit ’n Gewehr 
'rum ? Aber was red' i denn mit dir d'rüber? Da dürst 
i  ja zum D'spött werd'n vom ganz'« Dorf — deinetwegen 
— das weiß t wohl."

Er trat an die Gewehraushänge, nahm seines oon der 
Schulter und dafür ein anderes herunter.

Marion beobachtete ihn genau, ohne auf feine harte 
Rede zu erwidern. Da» Gewehr, welches er umtauschte, 
hatte er erst vor kurzem erworben, eine einläufige Büchse, 
die er pflegte wie ein Kind, und für gewöhnlich nicht zu 
führen sich entschließen konnte. Er war eigens nach Hause 
gekommen, um diesen Tausch zu vollziehen.

„Warum nimmst heut' die neue Büchs?" fragte sie 
in wachsendem^Angstgefiihle.

„W arum? Weil'» heut' gilt, mein i  alleweil — mit 
der kommt mir keiner au»."

„M ann, du wirft doch nicht, — ich beschwöre dich — 
ich lasse dich nicht."

Sie trat vor die Tür, ihm den Ausgang wehrend.
Er sah sie sichtlich erfreut an.
„Franz I"  Sie hatte ihn noch nicht oft so genannt. 

„Dein Weib bitt' dich, geh nicht."
Da legte er seine schwere Hand auf die ihre, feine

Augen wurden feucht.

(Fortsetzung solgt.i
C ' ■  i



Samstag den 22. Juni 1918. „ B e t e 2} S t i ‘ Leite 3.

Heute Gsmstag den 23. 
und Gonntag den 23. Zum Mumentag )u@anf!en des Deutschen Schul- 

::: Dcieines unD Der ::: 
HLewrtigen Säuglings - Fürsorge.

Zur Lösung der polnischer; Frage.
Noch der in einer Unterredung geäußerten Meinung 

des Minister» für Galizien Dr. von Twardowskp werde 
Graf Burta» an der oustropolnischen Lösung festhalten. 
In  welcher Gestalt diese austropolnische Lösung gedacht 
werde, stehe im einzelnen noch nicht fest. Der Grund« 
gedanke bleibe jedenfalls, daß da» ungeteilte Galizien 
nebst dem ungeteilten Kongreß-Polen im Verbände der 
Monarchie unter Hab«burgischern Zepter vereinigt werden 
soll. Wie immer auch die Lösung der polnischen Frage 
ausfallen werde, sie werde aus jeden Fall im wesentlichen 
von den wirtschaftlichen Abmachungen zwischen den 
Staaten Mitteleuropas abhängen. Aus der von der 
„Neuen Freien Presse" veröffentlichten Unterredung geht 
weiters hervor, daß der ungarische Ministerpräsident gegen 
die Zweiteilung Galiziens deshalb Einspruch erhoben 
habe, weil die Schaffung eines an Ungarn grenzenden 
Staates das Entstehen einer ruthenisch-irredentistischen 
Bewegung in Ungarn befürchten lasse. Hinsichtlich der 
Zweiteilung Galizien» herrsche zwischen Polen und 
Budapest vollste Uebereinstimmung.

Daß der Minister für Galizien es versuchte, die Be­
deutung der Krakauer Beschlüsse als vielfach nicht ver­
standen und zu scharf ausgelegt hinzustellen, erscheint ja 
begreiflich, weil durch diese Beschlüsse die Bildung einer 
Mehrheit im Parlament in Frage gestellt wurde. Die 
Spitze der Krakauer Beschlüsse wurde aber selbst in jenen 
Kreisen richtig erkannt, denen man Abneigung gegen die 
Polen nicht vorwerfen kann. So schrieben die katholischen 
Innsbrucker „Neuen Tiroler Stimmen" in einer ein­
gehenden Würdigung der Krakauer Beschlüsse u. a .: 
„Die Polen schlugen auf den Ministerpräsidenten los, 
obgleich sein Anteil an dem Frieden von Brest-Litowsk, 
an den Verträgen mit der Ukraine wohl sehr gering ist. 
Sie verstimmten die deutschen Parteien im Abgeordneten­
hause und haben auch Berlin durch den Wortlaut der 
Beschlüsse stutzig gemacht. Was den letzten Punkt an­
belangt, so kann es nicht im Interesse der Polen sein, 
sich die Stimmung im Deutschen Reich zu verfeinden. 
Die Lösung der polnischen Frage so oder so hängt sehr 
vom guten Willen des Deutschen Reiches ab. Die Polen 
im Königreich Polen und in Galizien stehen prinzipiell 
freilich aus dem Standpunkte der Vereinigung aller 
polnischen Gebiete. Sie haben diese Forderung gleichzeitig 
mit den Tschechen und Südslawen in der Frühjahrstagung 
des Reichsrates im Jahre 1917 ausdrücklich aufgestellt. 
Was man aber im Prinzipe verlangt, das vermag man 
in der tOfUhert politischen Wirklichkeit nicht zur Durch­
führung zu bringen. Kein österreichischer Pole und kein 
Pole vom Königreich Polen wird so töricht sein, daß 
et vom siegreichen Deutschen Reiche die Abtretung an, 
geblich polnischer Länder erwarten wird. Die polnische 
Forderung nach Zugang zum Baltischen Meere wurde 
von den österreichischen Polen gleich zu Beginn der 
parlamentarischen Periode wieder aufgestellt. Der Zar hat 
den Polen zu Beginn des Weltkrieges Posen und 
Weftpreußen, sowie die polnischen Landesteile Preussisch- 
und Oestcrreichifch - Schlesiens versprochen. I n  diesem 
Sinne hätte Polen Anspruch auf Danzig gehabt. Diese 
Versprechungen sind bereits feit der Niederlage der Russen 
in der großen Bernicktungsschlacht von Tannenberg« 
Ortelsburg völlig hinfällig geworden. Das Versprechen, 
ein Königreich Polen unter dem Schutze des russischen 
Zarentums zu errichten, gehört bereits der Geschichte 
der zwecklosen politischen Programme an. Aber auch 
die Wiederherstellung eines nationalgeeinten Polens 
auf Grundlage des Selbstbestinrmungsrechtes der Völker 
auf Grundlage der Ideen Wilson» ist bereits zu 
einem politischen Lustschloß geworden. I n  letzter Zeit 
haben die Polen darnach gestrebt, dasjenige, was sie 
nach Westen hin nicht gewinnen konnten, and) Osten 
hin zu erhalten. I n  diesem Sinne wurden allerlei Projekte 
aufgestellt, wonach Litauen und Weißrußland, ja |eib(t 
Kurland mit Polen vereint werden sollte. Aber dieser 
Vorschlag hat die Billigung des Deutschen Reiches nicht 
zu erlangen vermocht Polen bleibt nichts anderes übrig, 
als jene Lösung entgegenzunehmen, die durch die gemein­
samen Beratungen des Deutschen Reiches und Oesterreich, 
Ungarns betreffs der polnischen Frage gegeben werden wird."

Politische MunDschau.
Die parlamentarische Lage.

W i e n ,  20. Juni. Heute sind im Parlamentsgebfiube 
bereits zahlreiche polnische Abgeordnete erschienen, die in 
Wien eingetroffen sind, um an der für morgen einberufenen 
Versammlung des Palenklubs teilzunehmen. I n  der parla­
mentarischen Lage ist auch heute noch keine Aenderung 
eingetreten: man ist bestrebt, die offiziellen Verhandlungen 
zwischen Deutschnativnalen und Polen anzubahnen und 
die er. egte Stimmung in den oppositionellen Kreisen der 
bäuerlichen Vertreter Galizien» zu mildern. Der Beschluß 
des Polenklubs wird für die Bestrebungen entscheidend sein, 
eine Arbeitsmehrheit für eine kurze Eommertagung zu 
bilden. Auch heute erhielt sich die Auffassung, daß die 
Regierung aus einem oppositionellen Beschluß des Polen­

klubs für sich die Folgen ziehen lind der Frage der 
Demission näher treten dürste. I n  parlamentarischen Kreisen 
wird als wahrscheinlich angenommen, daß im Falle der 
Demission die gegenwärtige Regierung möglicherweise 
nach Ausscheiden einiger Ressortminister mit der Fort­
führung der Geschäfte betraut werden würde. Alle anderen 
im Abgeordnetenhaus verbreiteten Gerüchte sind, rote an 
unterrichteter Stelle versichert wird, unzutreffend, oder eilen 
meistens den Ereigitiffen voran».

D e r W ie n e r Se«tfchr V o lks ta g .
Sonntag den 16. d. hat im Wiener Rathause der 

deutsche Volkstag der Deutse! radikalen und Christlich 
sozialen stattgefunden. An der von mehreren tausend Per­
sonen besuchten Versammlung nahmen zahlreiche Abge­
ordnete teil.

Bürgermeister Weisktrchner hielt die Eröffnungsrede, 
in der er u. n. ausführte: Die Grundbedingungen unserer 
Existenz find das untrennbare Bündnis mit Deutschland 
einerseits und die Schaffung der innenn Ordnung im 
Staate andererseits. Wenn Oesterreich feinet geschichtlichen 
Sendung gerecht werden will, bann muß es dem deutschen 
Volke in Oesterreich freien Atem geben, dann muß deut­
sches Wesen die Entwicklung und die Ziele dieses Staate» 
durchdrtngen. Er geht nicht weiter an, daß die slawische 
Hochflut vom Norden und ©üben sich immer mehr in 
das deutsche Land ergießt. W ir verlangen zum Schuhe 
unserer Kinder, daß ein Damm ausgerichtet werde, um 
unseren Besitz zu wahren. Der Weg zur inneren Ordnung 
im Staate heischt aber gebieterisch volle Einigkeit. Sind 
wir einig, dann mag Tod und Teufel reiten, w ir Deut­
schen haben nichts zu fürchten. Dann sprach Abg. Pacher, 
bet u. a. sagte: Die Deutschen in Böhmen, Mähren und 
Schlesien erklären unumwunden, daß sie fich einem tschecho­
slowakischen Staate mit allen M itteln, selbst mit Gewalt, 
entgegenstellen werden. Zwischen den Deutschen und den 
Tschechen klafft ein Abgrund, ausgefüllt mit den Blute 
unserer Brüder und Söhne; zwischen uns und den Tschechen 
schweben die blutigen Schatten unserer Brüder und da» 
Hungergespenst. Das tschechische Volk wird geführt von 
einem Masaryk im Auslande und von jenen Männern 
im Inlande, welche die Gnade des Kaiser» mit schnödem 
Undanke belohnt haben.

Hieraus sprachen Landesausschuß Kunschak, Abg. 
Mataja und W olf, die auch zum Kampfe gegen das 
Slawentum aufforderten.

I n  einer einhellig angenommenen Entschließung wird 
die Hoffnung ausgesprochen auf einen baldigen ehrenvollen 
Frieden. Die Entschließung betont ferner die unverbrüch­
liche Treue zu unserem Bündnisse mit Deutschland, sie 
verlangt die Festlegung bet deutschen Staatssprache und 
enthält verschiedene wirtschaftliche Forderungen, darunter 
die Forderung nach Beseitigung der Mißwirtschaft in den 
Zentralen, in welchen sich, wie es in der Resolution heißt, 
der Einfluß der zahlreichen vom Waffendienste enthobenen 
Juden ungebührlich breit macht.

S ta ttha tte»  B a ro «  von D leyleben der Nachfolger 
D o k to r von S erdlers.

P r a g ,  19. Juni. Nach einem Wiener Telegramm 
der „Narodni P o litika" soll der Statthalter von Nieder­
österreich Freiherr von Bleyleben sich plötzlich zum An­
tritt eines Urlaubes entschlossen haben. Al» M otiv wird 
angenommen, daß durch die Ernennung des bisherigen 
Präsidenten der Wiener Polizeidirektton zum Minister 
des Innern der Statthalter es schwer ertrage, daß ein 
bisheriger Subalternbeamter nun sein Chef geworden sei. 
Nach einer anbeten Version besitzt diese Angelegenheit 
einen politischen Charakter. Baron Bleyleben soll zum 
Nachfolger Dr. Seidlers ausersehen sein, insbesondere für 
den Fall, als ohne Parlament regiert werden sollte, da 
Bleyleben in jeder Hinsicht eine eiserne Faust habe.

Ser europäische 
Krieg.

Unsere Offensive tu Ita lien .
Am 15. Jun i vormittags hat die neue Offensive gegen 

den Welschen eingesetzt. An diesem Tage brachen unsere 
Armeen sowohl auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden, 
als auch über die Piave hinweg in die feindlichen Linien 
ein. Die Unferigen haben nicht nur Italiener, sondern 
auch Franzosen und Engländer vor sich. Beiderseits der 
Brenta, an der Piave, wo die Unferigen sich schon am 
ersten Kampftage bei Capofile den Uebergang erzwungen 
hatten, im Raume von Riva und im Adamello-Gediet 
spielen sich seit Samstag harte Kämpfe ab. Ungeachtet 
des unerwartet großen Widerstandes, der sich dem Vor­
dringe» unserer Angriffsarmeen im Raume zwischen Asiago 
und der Küste bei Venedig entgegenstellt, gelang er der 
Zähigkeit unserer Offensive in der auf über hundert K ilo ­
meter Breite ausgedehnten Schlacht jeden Tage erhebliche 
Fortschritte zu machen. Die Heeresgruppe des Feldmar­

schalls Boroevic errang sich an zahlreichen Stellen den 
Uebergang über die hochgehende Piave; die Korps des 
Generalobersten Wurm nahmen bei San Dona bi Piave 
und beiderseits der Bahn Oderzo—Treviso i» breiter 
Front die feindlichen Stellungen; die Truppen des Ge­
neralobersten Erzherzog Josef bemächtigte» sich überraschend 
der riesigen Verteidigungsanlagen am Ostrande des Mon- 
tella und drangen in das Höhengelände ein. Auch im 
Gebirge beiderseits der Brenta stießen schon im ersten An­
sturm unsere Truppen bis in die dritte feindliche Stellung 
vor. B is  nun bemüht» sich der Gegner vergebens, in wuch­
tigen Gegenangriffen unseren Truppen die Erfolge wieder 
zu entreißen. Besonders um den Montello spielten sich 
gestern schwere Kämpfe ab, die noch immer fortdauern. 
30.000 Gefangene und mehrere hundert Geschütze sind bis 
jetzt in unserer Hand.

-An der f r a n z ö s i s c h e n  F r o n t  haben sich die 
Deutschen im Raum der Oise bis auf acht Kilometer an 
Compiegne herangearbeitet. Zur Befestigung der neuen 
Front, zur Heranschaffung frischer Truppen, schweren 
Geschützen, Munition und Proviant ist wieder eine Kampf­
pause eingetreten, die aber nicht von langer Dauer sein 
kann. Man nimmt an, daß der fortdauernde deutsche 
Druck zwischen der Aisne und der Marne den Generalissimus 
Fach zu einer neuen Schlacht zwingen wird, um sich der 
drohenden Umklammerung zu erwehren. Gelingt ihm dies 
nicht, so kann es wohl sein, daß er bald bis an den 
Fortsgürtel von Paris zurückgedrängt wird, wodurch dann 
die französische Hauptstadt in den Feuerbereich der deutschen 
Artillerie gerät. Die große Gefahr für Fach besteht darin, 
daß es ihm bereits an Reserven mangelt, da er völlig 
abgekämpfte Truppen in die Schlacht werfen muß. — 
Ganz Paris befindet sich in einem Zustande ungeheurer 
und abnormaler Spannung. Mehr als anderthalb Millionen 
Menschen werden aus Paris weggebracht, darunter die 
Greise und Kinder. Rur eine M illion  soll zurückbleiben, 
das sind solche Leute, die durch ihre Geschäfte zurück­
gehalten werden. Die Pariser Proviantlager werden ver­
mehrt, die Kriegswerkftätten und Banken nach anderen 
Orten gebracht. Die französische Kammer wird jedoch 
weiter in Paris tagen, selbst wenn die Hauptstadt auf das 
schärfste bedroht sein sollte. Die Zurückbleibenden fürchten 
keine Hungersnot, da eine völlige Abschließung von 
Paris nicht wahrscheinlich sei.

D ie  E«tscheid»«gsschlacht an der M a rn e ?
Aus Zürich wird gemeldet: Die französische Heeres­

leitung teilt mit, daß an der Marne die Entscheidungs- 
schlecht der Westfront geschlagen werden wird. Der 
Kriegsberichterstatter des „D a ily  Telegraph" erfährt, daß 
an der Marne eine Riefenfchtachl, die entscheidende an 
der Westfront, stattfinden werde. Auch andere Meldungen 
besagen, daß Hindenburgs Hauptschlag unmittelbar 
bevorstehe.

F lie g e ra n g riff ans D oulogne.
B e r n ,  18. Juni. „Progrce de Lyon" meldet: Am 

13. d. M . wurde Boulogne von deutschen Flugzeugen 
verschiedentlich angegriffen. Ein Wasserflugzeug warf auf 
zwei Stadtviertel 8 Bomben ab. Ein Stadtviertel wurde 
besonders stark getroffen. 11 Personen sind getötet worden. 
Der Sachschaden ist sehr beträchlich.

D e r E xzar «ach M o s k a u  gebracht.
W i e n ,  18. Iun t. Aus Stockholm wird gemeldet: 

Die telegraphische Verbindung zwischen Sibirien und 
Moskau ist unterbrochen. Der gewesene Zar Nikolaus 
ist mit feinet Familie jetzt nach Moskau gebracht worden, 
da sein bisheriger Aufenthalt in Iekaterinburg durch die 
Aktion der Tschecho-Slowaken und Uralkosaken gefährdet 
war.

D i r  Bolschew ik! i»  S ib ir ie n  durch ©ege*» 
revo lu tionä re  * * 6  Tscheche« gestürzt.

B e r l i n ,  18. Juni. Die „Dossische Zeitung" berichtet: 
I n  Westsibirien sind die Bolschewiki durch die Gegen­
revolutionäre und Tschechen gestürzt worden. Die tele­
graphische Verständigung mit Sibirien ist unterbrochen. 
Der Telegraph ist in den Händen der Tschechen. Omsk 
ist von den Tschechen genommen. Bei Omsk, Iekaterinen- 
burg und Afa sind schwere Kämpfe im Gange. Bei dem 
Rat der Volkskommissäre in Moskau ist aus Sibirien 
von zwei Vorposten folgende Meldung eingegangen: 
Die Bolschewiki in Sibirien sind gestürzt. Die interimistische 
sibirische Regierung hat die Herrschaft angetreten. Sie 
wird eine Konstituante einberufen, die Beschluß zu fassen 
hat über die politische Haltung Sibiriens und die das 
Verhältnis zu Rußland klarlegen soll. Die sibirische 
Regierung ist bereit, Rußland mit Brot zu versehen, 
aber nur unter der Bedingung, daß der Rat der V o lts - 
kommifsäre Keine militärischen Maßnahmen gegen Sibirien 
unternimmt. Gegen diesen Funkenspruch wandte sich Lenin 
in einem Ausrufe „A n A lle !" Er teilt mit, daß der Rat 
der Volkskommissare sich an Verhandlungen mit dieser 
Gegenrevolution nicht beteiligen wird und daß bereit» 
Truppen gegen Sibirien im Anmärsche sind. Lenin führt 
in diesem Aufrufe eine sehr heftige Sprache gegen die
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Franzosen und versichert, das; es den russischen, tschechischen 
und französischen Imperialisten nicht gelingen werde, die 
russische Revolution durch Hunger zu besiegen. Die Be­
setzung von Samara, Om»k und Nowo-Ntkolajews gibt 
Lenin zu. Die Tschechen werden nach seiner Ansicht durch 
englische und französische Börsenleute unterstützt. I n  den 
angrenzenden Wolga-, Ural- und sibirischen Bezirken hat 
Lenin die Mobilisierung der fünf letzten Jahrgänge an­
geordnet, in Moskau die Mobilisierung der Artillerie 
und Ingcnieurtruppen der gleichen Jahrgänge. Ueberall 
sind schärfste Bewachung und strengste Strafen angeordnet. 
Lenin versichert am Schluß, daß es der Gegenrevolution 
nicht gelingen wird, mit Hilfe der Tschechen den Nat der 
Dolkrkommissäre zu stürzen.

ErnKhrungs- und WirtschafLs- 
Angelegeuhsrterr.

—  Lebevsm ilte lstsrten Die demnächst fülligen 
Lebensmittelkarten gelangen bet der Brotkommission I I  
(Hoher Markt 21) M o n t a g  den 1. J u l i  von 8 dir 
10 Uhr vormittag» zur Ausgabe.

—  Richtpreise für eon der ästen. Zentrol-Einkaufs- 
Gesellschaft abgegebene ungarische Salami. Die k. k. 
Zentral-Preisprüfungs-Kommission hat mit Beschluß vom
29. M a i 1918 nachstehende Richtpreise für ungarische 
Salami, die von der österreichischen Zentral Einkaufs-Ge­
sellschaft abgegeben wird, festgesetzt: Auf Basis einer 
Fokturenpreises der ästen. Zentral-Einkaufs-Gesellschaft 
von K 31 90; Preis beim stangenweisen Verkauf durch 
den Großhändler an den Wiederverkäufer pro kg K 37'— ; 
Preis im Kleinverkauf unmittelbar an den Verbraucher 
pro kg K 42'— ;

—  Richtpreise fü r  B ieneuhovig  österreichischer 
Herkunft, Neufestsetzung. Die k. k.'Zentral-Preispriifung,- 
Kvmmission hat mit Beschluß vom 29. M a i 1918 die 
bisher gellenden Richtpreise für Bienenhonig außer Kraft 
gesetzt und nachstehende Richtpreise für Bienenhonig osten. 
Herkunst neu bestimmt be i m V e r k a u f  pro kg ab Er- 
zeugungsstätte:

durch den im Brotz- im Kleln- 
Erzeuger Handel Handel 

Schleuderhonig K 16 — K 17 70 K 20 —
Stampf- und Preßhonig „ 11— „  12 70 „  14-—
Seimhvnig „ 8-— „ 9-70 „  12'—
Unter Großhandel wird derVerkaus an den Wiederverkäufer, 
unter Kleinhandel der Verkauf unmittelbar an den Ver­
braucher verstanden. Wenn der Erzeuger unmittelbar an 
den Verbraucher verkauft, ist er berechtigt, die Kleinhan- 
delspreise zu verlangen. Ja dem Großhandelspreis ist 
die Gebühr für Abnützung der Lieferungsgefäße inbegriffen. 
Die Kleinhandelspreise verstehen sich ohne ©las.

—  Richtpreis« fü r  D re»«holz. Die k. k. Preis- 
prüfungsstelle St. Pölten hat die bisher bestandenen 
Richtpreise für Brennholz außer Kraft gesetzt und nach­
stehende Richtpreise für den ganzen Kreisgerichtssprengel 
St. Pölten bestimmt:

I.) für 1 Rm. hartes oder weiches Brennholz, an einem 
Zufahrtswege im Walde aufgeschlichtet, mit 10% Ueber­
maß, au» bet Kampagne 1918:
1. Sorte: aus 3 —Iklüstigen Scheitern bestehend, 

mit höchstens 10% schadhafte» oder angefaulten 
S te llen ............................................  K 22'—.

2. Sorte: au* holbklüstigen Scheitern bestehend, 
mit höchsten» 10% schadhaften oder angefaulten 
S te llen ............................................................... „  20'—.

3. Sorte: Prügelholz, von 7 cm Durchmesser 
a u fw ä rts  „ 16'—.

4. Worte: Stock- oder Wurzelholz im Boden „  3'—.
II.)  für 1 Rm. hartes ober weiches Brennholz 

ab Verladestation oder Verbrauchslagerplatz mit 
5% Uebermaß:
1. Sorte: 3—4klüftige Scheiter mit höchstens

10% schadhaften oder angefaulten Stellen . „ 32'—.
2. Sorte: halbklüstige Scheiter mit höchstens 10% 

schadhaften oder angefaulten S t e l l e n 30 —.
3. Sorte: Prügelholz, von 7 cm Durchmesser 

a u fw ä rts  „  26'—.
II I . )  für 1 kg Kleinholz, hart oder weich:

a) 20 cm lang geschnitten.................................„  —'15
b) „  „ „ „ und gespalten . . . „  '—'16
Beim Bezüge des Holzes ab Verladestation oder ob 
Lagerplatz kommen noch die Fracht-, bezw. Zufuhrspesea 
hinzu. Der Handel mit Brennholz-Scheitern darf nur nach 
R a u m m e t e r n  erfolgen. Die in letzterer Zeit eingeriffene 
Uebung, das Scheiter-Brennholz nach Kurrentmetern und 
nach Gewicht zu verkaufen, ist unzulässig.

—  Auszug ans Len V ero rdnuugeu  Lee Am te» 
fii»  V o lkse ru ü h ru u g  vom 3. J u n i 1918, N r .  192 
und 193, R .» G .-B l. Die wichtigsten Bestimmungen 
dieser Verordnung lauten: M it Inkrafttreten dieser Ver­
ordnung sind die gesamten in Oesterreich liegenden V or­
räte, sowie die gesamte österreichische Ernte a» Heu und 
Stroh mit Ausnahme der Vorräte, die sich im Besitze 
der Militärverwaltung oder der Staatspserdezuchtanstalten 
befinden, zugunsten de» Staates beschlagnahmt. Die Be­
schlagnahme hat die Wirkung, daß die beschlagnahmten 
Gegenstände weder verarbeitet, verbraucht, verfüttert, noch frei­
w illig oder zwangsweise oeräußertwerden dürfen, sosernenicht 
in dieser Verordnung oder durch besondere Vorschriften andere 
Anordnungen getroffen werden. Rechtsgeschäfte, die gegen 
dieses Verbot verstoßen, sind nichtig. Der Besitzer der be­

schlagnahmten Gegenstände hat für deren Erhaltung Sorge 
zu tragen. Ungeachtet der Beschlagnahme dürfen: a) Be­
sitzer von Stroh diese» nach Maßgabe des Bedarfes der 
Mitglieder ihre» Hausstandes als Lageistroh verwenden, 
b) Besitzer von Haustieren von den in der eigenen W irt­
schaft geernteten Heu und Stroh verfüttern und Stroh 
im unbedingt notwendigen Ausmaße zu Streuzwecken 
verwenden, c) Besitzer von Stroh dasselbe zum Binden 
des in der eigenen Wirtschaft geernteten ungedroschenen 
Getreides, Heues und Strohes, sowie zum Eindecken der 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude verwenden, cl) Besitzer 
von Weinftöcden oder Obstbäumen Stroh zum Anbinden 
der Reben und Ostbäume benützen, e) Landwirte von 
ihrem selbst gefechsten Heu und Stroh höchstens 5 mq 
täglich an andere Landwirte in der Ortsgemeinde, in der 
die Ware gefechst wurde, mit Genehmigung des Gemeinde­
vorstehers veräußern, f) Landwirte van ihrem selbftge- 
fechsten Heu und Stroh höchstens 20 mq nach Einholung 
einer im Wege der Ortsgemeinde zu beschaffenden Be­
willigung der Zweigstelle der Rauhfutterstelle auf Grund 
eines von dieser auszustellenden Transportscheines un­
mittelbar an Verbraucher im politischen Bezirke, in dem 
die Ware gefechst wurde, veräußern. Die Zweigstellen 
der Rauhfutterstelle beim Amte für Dolksernährung haben 
beim Ankaufe von Heu und Stroh folgende Preise ab 
Scheune (Trifte) zu zahlen: 1. Für Heu aller Art, und 
zwar: Wiesenheu, Grummet, Kleeheu aller Arten (Luzerne 
usw.), Mohär-, Hirse- und Mischlingheu. ferner für den 
Abfall dieser Heuarten (Heublumen) K 25'—. 2. Für 
S troh: a) Für Kornschaubstroh (Flegeldruschftroh K 14'—,
b) für alle sonstigen Arten Stroh K 12'—. Vorstehende 
Preise gelten für gesunde, trockene, nicht beschmutzte, 
nicht verstaubte und nicht verdorbene Ware. Falls die 
gelieferte Ware diesen Bedingungen nicht entspricht, ist 
ein gemessener Abzug vom Uebernahmspreise zu machen. 
W ird Heu und Stroh in gepreßtem Zustand? übernommen, 
so wird ein Zuschlag von K 3 2O pro Meterzentner zum 
Uebernahmspreise hinzugerechnet, worin die Kosten für 
Draht und sonstiges Bindematerial inbegriffen sind. Für 
die Zufuhr von Heu und Stroh von der Scheune (Triste) 
zur Abnahmestelle gebührt eine Vergütung. Diese beträgt, 
wenn die Abnahmestelle von der Ortschaft nicht mehr 
als 5 Kilometer entfernt ist, 1 Krone, wenn sie weiter ent­
fernt ist, für jeden weiteren begonnenen Kilometer 25 h.

— - — #  

%n$ Warbhofen und Umgebung.
* Deutscher Schulvorei«. — Mutterschutz tmb 

S äug liugs fü rso rgc . JDer Ausschuß der Frauenorts- 
gruppe des Deutschen Schulvereines hat in seiner am
11. Juni stattgefundenen Sitzung einstimmig beschlossen, 
sich an dem schönen Werke zu beteiligen, b is kürzlich 
zum Wehle der Kleinsten und zur Hilfe der Mütter ins 
Leben gerufen wurde. Die Frauen und Mädchen des 
Deutschen Schulvereines wolle» van der nun so knapp 
gewordenen Zeit noch die eine oder andere Stunde 
erübrigen, um zu raten und zu helfen, wo cs not tut 
und zu geben, soweit es das dem Verein zu diesem 
Zwecke gespendete Gut atz Geld und Wäsche möglich 
macht. Bisher find en Spinden eingelaufen: 170 Kr. 
Teilertrag vom B l imentag 19)7, 200 Kr. von der städt. 
Sparkasse, je 20 Kr. von den Damen Frau Marie Pänk- 
bauer, Frau Christine Hönigl, Frau Notar Fidler: 20 
Kronen von Frau Oberstleutnant Stadler und Frau 
Schwägerin. Von Frl. Anna Hipfel Stofslecken für Erst­
lingswäsche, welche in den Handarbeitsstunden der Bürger­
schule angefertigt wurde. Von Frau Dr. Hintermaier 
und Frau Reichenpsader kleine Wäsche und Häubchen. 
Die Frauenorisgrupp« schließt sich somit dem vom Land 
ins Leben gerufenen und unter einer tatkräftigen, sach­
kundigen Leitung stehenden Unternehmen an Es ist eine 
schöne Aufgabe, ja eine notwendige Pflicht f i t  die deutsche 
Frau und das deutsche Mädchen, mitzuhelfen, wo es gilt, 
dem kommende» Geschlechte den Weg in das Leben, 
d. h. zu künftigem Schaffen zu erleichtern.

* F ü r  die Schulsuppe spendeten Stuntner Ernst,
4. Klasse, K 4.—, Ianghelltni Johann, 3. Klasse, K l . —, 
Magarete Stuntner, 2. D .-K l., K 4.—, Johanna Prasch,
5. B .-K l., K 10 - ,  Gertrud Schendl, 1. D .-K l., K 5 -  
Anna M ikias, 1. V .- Kl., K 2 —, E. Porpischil,
3. V .-K!., K 2 —, Mehrere Schülerinnen der 3. V .-K l., 
K  2.36, Mehrere Schülerinnen der 2. Bg.-Kl., K 1.74, 
Herr Komoraus, K 10'—, Frau Direktor Hanaberger, 
K 20 —. Besten D ank!

* V e rlobung . Herr Franz We i s e r ,  Schuhmacher 
in Zell, hat sich mit Fräulein Käthe D ö r n e r  in Zell 
verlobt.

* V e rlobung . Herr Felix S p itz , Geschästsleiter der 
Firma Sofie Kerpen, Waidhofen a. d. 2)bbs hat sich 
mit Fräulein Irm a  K e r p e n  Zell a. d. 9)bbs, verlobt.

* 75 jäh rige  G ründungsfe ie r des M üm ner-Ge« 
faugs-Vere ine». Zu dem schon angekündigten Fest­
konzerte vom Männer-Desangs-Dereine in der städtischen 
Turnhalle am 29. Juni um 4 Uhr nachmittags und am
30. Jun i um 8 Uhr abend» werden in Herrn Ju lius 
Weigends Buchhandlung Karten im V o r v e r k a u f e  
ausgegeben und zwar für Mitglieder am M o n t a g  den
24. d. M ., für alle übrigen Besucher ab D i e n s t a g  den
25. d. M . D i- Preise der Plätze sind: 1. Platz K 4'—,
2. Platz K , 3. Platz K 2 '—, Stehplatz K 150. 
Programme werden bei der Kaffe erhältlich fein.

* V o ta  G efkngsvere i» . M it Rücksicht auf den 
großen Platzmangel in der Turnhalle und die äußerst 
zahlreichen Anmeldungen filr die beiden Konzerte ist es 
unmöglich, allen Eintrittbegehrenden Karten zu verschaffen.
Der Verein hat daher beschlossen, auch für die am 28.
Juni, abends 8 Uhr in der Turnhalle stattfindende 
Generalprobe Eintrittskarten zum Preise von K 2 — 
auszugeben, welche abends an der Kaffa oder im Vor­
verkauf in C. Weigends Buchhandlung zu haben sind.

* 53OK der Volksbücherei. Sonntag den 23. Juni 
ist die Bücherei geö f f ne t .  Die säuwiaen Entlehnet 
werden ersucht, die entlehnten Bücher zurückzustellen, da 
die Strafgebühc von 10 Heller für jeden Band und über­
zählige Woche eingehoben wird.

* V om  D o lksb iivu u g sve rc i» . Samstag den 15. d. 
hielt der hiesige Zweig vom „Allg. n. ö. Dolksbildungs- 
verein" seine diesjährige ordentliche Hauptversammlung 
ab. Wenn dieselbe auch nur einen schwachen Besuch aus­
wies, waren die Anwesenden doch der Ueberzeugung, daß 
es Ehrensache sei, trotz aller Schwierigkeit und Hemm­
nisse den Zweig zu erhalten, um so dem Hauptverein, 
dessen Sitz in Krems ist, die Möglichkeit zu geben, nach dem 
bald zu erhoffenden Friedensschlüsse sofort mit seiner Tä­
tigkeit wieder einsetzen zu können. Harren ja diesem Vereine 
mancherlei Aufgaben, deren das deutsche Volk nicht ent­
mint kann. Nach Genehmigung der Verhandlungsschrift 
der vorjährigen Hauptversammlung erstattete der Obmann 
Herr Direktor A. Hoppe seinen eingehenden Bericht über 
die Tätigkeit des Zweiges im abgelaufenen Jahre. Ge­
genwärtig zählte der Zweig ein Ehrenmitglied und 116 
Mitglieder. Die Haupuätigkeit lag in der Bücherei^ Der 
Obmann dank: der löbl. Etadtgemeinde, der löbl. Spar­
kasse, allen Geld- und Biicherspendern sowie den beiden 
Orlszritunzen für die den Zwüge zuteil gewordene Unter­
stützung. Herr Kassier I ,  Weigend berichtet über die 
Kaffagebahrung, die von den Ueberprüfern in vollster 
Ordnung befunden wurde. Leider betrug der Kassavr-rtrag 
für 1918 nur 63 Kronen. Dem Berichte des Bücherwartes 
Herrn A. Bischur ist zu entnehmen: Die im Jahre 1893 
mit 369 Bänden eröffnete Bücherei zählt jetzt 4361 Bonde.
Die Vermehrung des letzten Jahres betrug 87 Bände, 
roeson die Hauptleitung in Krems 64 spendete und 11 
Bände von den Bewohner« unserer Stadt geschenkt wur­
den 12 Bünde wurden aus eigenen Mitteln angekauft.
Der Zustand eines Teiles der Bücher läßt zu wünschen 
übrig, da Ausbesserungen infolge Materialmangel nicht 
vorgenommen werden konnten. Die Bücherei war an I  
37 Sonntagen geöffnet und wurden an 2499 Entlehnet 
7570 Bände abgegeben. Auf die weiblichen Leser entfielen 
39%. Seit 1897 wurden an 44.247 Entlehnet 115.883 
Bände entliehen. Die Leihgebühr beträgt für einen Baud
4 Heller und kann das Buch 3 Wochen in den Händen 
des Entlehnet» bleiben. Der Bericht wurde mit Beisatt < I
zur Kenntnis genommen. Bei den sodann vorgenommenen 
Wahlen wurden wiedergewählt: Zum Obmann Herr 
Direktor A. Ho p p e ,  zu dessen Stellvertreter Herr Johann 
G ä r t n e r ,  zum Kassier Herr Julius We i g e n d ,  zum 
Schriftführer Herr Johann H a m ru e r t i n g e r, zum 
Bücherwart Herr A. B  i s ch u r, zu Beiräten die Herren I 
R. von M e n z i n g e r ,  R.  Re i c henpsader ,  Ar. G. 
R i e g l h o f e r ,  R.  V ö l k e r  und Adam Z e i t l i n g e r.
Nach Beratung von Büchereiangelegenheiten und der 
Möglichkeit, im kommenden Dcreinsjahr dem Vortrags- 
wesen ein Augenmerk zuzuwenden, schloß der Vorsitzende 
mit Dankesworten die Hauptversammlung

* V o m  VerschönerrtAgsvirer». Was der Verschönt* 
rungsverein in fast bOjähriger Tätigkeit geschaffen hat, 
zeigen uns die mehr als 20 k m  langen Spazierwege auf 
dem Buchen- und Krautberge mit ihren zahlreichen Sitz­
gelegenheiten und Unterstandshütten. Die Jub iläum .= 
allst, das Wetterhäuschen und vieles Andere sind seine 
Schöpfungen. E r gilt nun, das Geschaffene so gut als 
möglich zu erhalten, denn all» Kreise unserer Bevölkerung 
haben ein Interesse daran, die Erfolge mühevoller Arbeit 
von Jahrzehnten auch über den Krieg hinaus für das 
Gedeihen unserer Heimatstadt sicherzustellen. Wenn in 
nächster Zeit der Verein an die Bewohnerschaft mit der 
Bitte um Einlösung der Mitgliedskarten herantritt, möge 
niemand dieselben zurückweisen. Der Zukunft harren aber 
auch Arbeiten, die bei der jetzt herrschenden Teuerung und 
dem Arbeitermangel nicht ausgeführt weiden können.
Der Verein muß deshalb daran denken, jetzt schon mit 
der Schaffung eines Wegerneuerungsfonde» zu besinnen.
Es ergeht daher an alle Mitglieder die innige Bitte, den 
seit 1869 auf gleicher Höhe gebliebenen Mitglie)sbeitrag 
von 2  Kr. freiwillig nach i i  rer Leistungsfähigkeit zu er­
höhen, gewinnt hiefür jo jeder die innere Befriedigung, 
seiner Heimatstadt einen wertvollen Dienst erwiesen zu 
haben. Der Vereinrausschuß hofft, keine Fehlbitte getan 
zu haben und wird bestrebt sein, die eingehenden Spenden 
aufs zweckmäßigste zu verwenden.

* K ra u k c u v rre i«  »Schutzengel". Laut Ausschußbe­
schluß vom 12. Jun i 1918, des Schutzengel rankenoereines, 
wird den Mitgliedern bekanntgegeben, daß vom 1. J u li 
l. I .  die Auflagen nur mehr v i e r t e l j ä h r i g  abgehal­
ten werden, und zwar: Jänner, April, Ju li, Oktober.
Die Auszahlungen oon Kranken- und Leichengeld erfolgen 
ebenfalls vierteljährig. Der Ausschuß.

* Der Schulschlutz an der u.-ö. LanSesober- 
renlschule findet am Freitag den 28. Juni d. I .  statt.
Um 8 Uhr früh finde! in der Stadtpsarrkirche ein feier­
licher Dankgottesdienst statt, worauf in den Klaffen der 
Anstalt die Zeugnrsoerteilung erfolgt.
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* Todesfa ll. Donneisrog den '20. d. M . um V*5 Uhr 
morgens ist Frau Anna B a d e r ,  geb. Windsperger, nach 
langem, schweren Leiden im 59. Lebensjahre verschieden. 
Das Leichenbegängnis findet Samstag den 22. d. M . 
um 3 Uhr nachmittags vom Krankenhause aus statt. Die 
Erde sei ihr leicht!

* Georg von Schönerer operie rt. Georg Ritter 
von Sc h ö n e r e r  wurde am 9. d. M . in Schloß Rosenau 
uem Hofrat Professor Fuchs und dem bekannten K la­
genfurter Augenarzt Dr. P  u r t s ch e r am grünen Star 
beider Augen operiert. Das Befinden R. o. Schönerers 
ist aut.

* E rnster Zustand Roseggers. Der Zustand des 
Dichters Peter Ro s e g g e r  hat sich in den letzten Tagen 
derart verschlimmert, daß die behandelnden Aerzte, Doktor 
Blau und der Sohn der Dichters Dr. Josef Rosegger, 
die schlimmsten Befürchtungen hegen. Rosegger liegt zu­
meist in Schlummer und erwacht nur auf kurze Augen­
blicke, während weicher Zeit er mit seiner Gattin und 
Kindern nur einige Worte wechselt. Seit einigen Tagen 
ist große Herzschwäche bazugetreien. Die bisherigen 
Schwächeanfälle konnten noch immer von de» Aerzten 
bekämpft werden. Bei der sichtlichen Abnahme der Kräfte 
müssen aber die schlimmsten Befürchtungen gehegt werden.

* F re iw ill ig e  Feuerw ehr. — H auptübung. Heute 
Samstag den 22. d. M . findet die erste Hauptübung der 
Feuerwehr statt. Zusammenkunft im Zeughause um :V«7 
Üht abends.

* P riva tis te n -P riifu u g e rr an der M Ldchen-VolÄs- 
rinfc Bürgerschule W m khsfen  a .  6. D bbs. Für 
Büroerschülrrinnen finden diese Prüfungen am Donners­
tag den 4. Ju li 1918 statt und beginnen um 8 Uhr 
früh. Die Prüfungen für Dolksschülerinnen werden am 
gleichen Tage abgehalten und beginnen um Va2 Uhr 
nachmittags. Anmeldungen hiezu mögen r ec h t z e i t i g  
btt der Direktion erfolgen.

* A u s  Taschkent heimgekehrt. Ein aus Taschkent 
heimgekehrter Kriegsgefangener, Herr Hans Teut sch aus 
Mühlbach-Szaszcbes in Siebenbürgen, schreibt bet „Oeft.- 
D ztg.": „Das Los der Kriegsgefangenschaft habe auch 
ick 34 Monate getragen und nun ist es mir gelungen, 
der Kriegsgefangenschaft zu entweichen. M it Kameraden 
aus allen Gauen unserer Monarchie war ich dort in Tasch­
kent beisammen, die mit Grüße an die Ihrigen und die 
Heimat mitgegeben haben. Es waren dies Emil Loos, 
Emil Rauch (Floridsdorf), Karl Zejula, Johann Lud!, 
Emanuel Ruchirrger, Konrad Schickula, Josef Kreitner, 
Anton Lehensteincr, Mex Mohr (Wiegstadl), Fritz Zloma! 
(Kronau), Anton Wehinger (Pramdschkirchen), Alb. 
V itrio l (Krumbach), Kar! W ilfert (Maria-Lanzendorf), 
Rudolf V ö l k e r  (Waiühofen a. d. 2)bbs), Emil Tampe 
(Schönborn), Adolf Dietrich (Bozen), Horn (Reichenberg), 
Rudolf Metzer (Saaz), Rudolf Gams (Zwettl), Rudolf 
Meisinger (Sankt Pölten), Konrad Schöberl (Berndorf), 
Adolf Rößler (Gablonz), A. Haslinger (L inz); wo der 
Ortsname fehlt, alle aus Wien. W ir teilten Freuden und 
Leiden.

* Räubtebfm den in  W ie » . Dem Stadtrate wurden 
von der Kriegs-Getreide-Verkehrs-Anstali 2000 kg Teig- 
waren zugewiesen mit der Aufforderung, diese Teigwaren 
ourch eine Dertrauensperson abholen und hieher begleiten 
zu lassen. Der Stadtrai entsendete den hier aus Urlaub 
weilenden Herrn Josef Seeböcfe, k. u. k. Zugsführer, mit 
allen erforderlichen zivilen und militärischen Dokumenten 
versehen, nach Wien. Die Friseurgenossenschaft hatte gleich­
zeitig Herrn Seeböcfe ersucht, bei dieser Gelegenheit eine 
höchst dringend benötigte Sendung Rasterseife von Wien 
mitzubringen. Gestern lies nun von Herrn Seeböcfe ein Tele­
gramm ein, welches meldet, daß der Lagerhauszug auf 
der Fahrt zum Rangierbahnhose Brigittenau von Banden 
angegriffen wurde, wobei der Waggon des Herrn Seeböcfe 
vom Dache aus erbrochen und sämtliche Seife sowie ein 
Teil der Teigwaren geraubt wurde. Rette Zustände! 
Arme Regierung!
_ * D ie  K ürz«»« der B ro tra t io « . Die von der Re- 

gteriing verfügte empfindliche Kürzung der Brotration 
— in Niederösterreich um die Hälfte des bisherigen Aus- 
maßes — hat in  allen davon betroffenen Kreisen und 
das ist mit Ausnahme der kriegsindustriellen und Schwer­
arbeiter, sowie bet Staatsbahnbediensteten die gesamte 
Bevölkerung, eine tiefgehende Erregung hervorgerufen. 
Verschiedene Körperschaften haben gegen diese drückende 
Maßnahme bereits Stellung genommen. So sprachen 
Montag bereits sozialdemokratische Arbeiter und Delegierte 
von Arbeitervereinen beim Ministerpräsidenten Dr. von 
Seidler vor, erhoben gegen die verspätete Mitteilung dieser 
Maßnahme nachdrücklichst Einspruch und gaben der Be­
sorgnis darüber Ausdruck, daß unter den gegenwärtigen 
Umständen für die Arbeiterschaft die Möglichkeit der 
%tftenz gefährdet sei. Der Ministerpräsident erwiderte, daß 
von zivile« wie von den militärischen Stellen alles nur 
Erdenkliche unternommen worbe« sei, um die getroffene 
Verfügung zu vermeiden. Aber die Schwierigkeiten bet 
Ernährung seien heuer besonders groß. Infolge bet schlech­
ten Ernte feien die heimischen Vorräte schon seit M itte 
April erschöpft und Oesterreich sei seither in noch höherem 

als früher auf auswärtige Zufshren angewiesen. 
B is zum Ende der ersten Juniwoche feien die Zufuhren 
befriedigend gewesen, dann aber habe es sich gezeigt, daß 
speziell in Beffarabien die Erfassung weiterer Mengen nach­
lasse. Naturgemäß seien sofort alle erforderlichen Einleitun­
gen getroffen worden, um anderweitige Aushilfen zu be= 
Ichaffen, insbesondere sei das Ministerium des Aeußeru

mit eilen zuständigen deutschen Stellen in Verhandlung 
getreten und sei zur Sicherstellung der Ernährung Mitte M a i 
mit der deutschen Regierung eine vertragsmäßige Verein­
barung geschlossen worden, die eine gewisse, wenn auch 
knappe Versorgung habe sichern sollen. Deutschland sei 
»der selbst im gegenwärtigen Zeitpunkt, knapp vor der 
neuen Ernte, genötigt, eine Kürzung seiner Brotration 
vorzunehmen, die Montag in Kraft getreten sei. Montag 
abends sei noch Minister Paul nach Berlin gereist und 
es bestehe immerhin die Hoffnung, daß deutscherseits im 
Sinne der im M a i getroffenen Verabredungen gewisse 
Transporte an Oesterreich abgegeben würden. Alle irgend­
wie erreichbaren Aushilfen hätten aber nicht mehr so 
rechtzeitig herangebracht werden können, daß für die nächste 
Zeit die Brotversorgung in der bisherigen Höhe gesichert 
wäre, und es habe daher eine Kürzung Platz greifen 
müssen. Ministerpräsident Dr. Ritter v. Zeidler sprach jedoch 
die Hoffnung aus, daß die Periode der Verringerung der 
Brotguote so kurz als möglich sein werde, und wies 
ferner daraus hin, daß jetzt die Versorgung mit Gemüse 
und auch mit Frühkartoffeln täglich besser werden müsse, 
was der Bevölkerung das Ertragen der so peinlichen 
Verminderung der Brotmenge doch einigermaßen erleich­
tern werde. Schließlich versicherte der Ministerpräsident, 
daß die Regierung alle Vorkehrungen getroffen habe, 
um die Erfassung der heranreifenden Ernte so rasch wie 
möglich durchzuführen. Der Schnitt beginne ia vielen 
Gebieten der Monarchie schon Ende Juni, so daß in 
naher Zeit bereits Getreide neuer Ernte zur Verfügung 
fein werde. Vorher werde sich aber hoffentlich noch eine 
Besserung der Zufuhren aus der Ukraine und ausBesfaiabien 
bemerkbar machen.

* 6 A ftr  —  LadenscklNst. D te Kaufleute von Waid- 
hosen a. d. Pbbs haben, infolge Warenmangels beschlossen, 
ab 1. J u l i  b. I .  die Geschäfte um 6 Uhr abends zu 
schließen.

* F ü r  Kiavierrbefttzor. Anläßlich des Männrr-Ge- 
sangsvrreins-Konzertes kommt nächste Woehe ein Klavier­
stimmer in unsere Stadt und wollen sich Kiavierbesitzer, 
die selben zur Stimmung ihrer Instrumente benötigen, 
in I .  W e i g e n d s  Buchhandlung melden.

* B e im  Holzsammeln amgeschosse«. Ueber die Ver­
letzung eines Knaben durch einen Gewehrschuß des stöbt. Forst- 
aufsehers P a n  ft) erfahren wir von unterrichteter Stelle 
folgendes: Zum Sammeln von Klaubholz, Rinden usw 
find die städtischen Forste am Montag und Samstag 
jeder Woche freigegeben. Diese Gestattung kann sich nicht 
auf bas Abfall- (Ast-) Holz in den Schlägen beziehen, 
weil diese» Abfallholz den vielen Arbeitern in städtischen 
Forsten und der städtischen Oekonomie zugewiesen ist 
und denselben vorbehalten bleiben muß; ohn« diese Zu­
weisungen wäre es ganz unmöglich die für Forst und 
Oekonomle unbedingt erforderlichen Arbeitskräfte zu er­
halten. Das freie Betreten der im Betriebe befindlichen 
Fällungsplätze (Schläge) kann aus Sicherheitsrücksichten 
überhaupt nicht gestattet werden. Auch roür’-e — nach 
den über die vollständige Verwischung der Begriffe von 
Mein und Dein gemachten Erfahrungen — eine unbe­
schrankte Freigabe der städtischen Forste zu Diestählen 
größten Maßstabes den Anlaß geben. Aus diesen Grün­
den hat dos einzige zur Verfügung stehende Ausfichts­
organ, eben der Forstaufseher Paust), den bestimmten 
Auftrag erhalten, das Betreten der städtischen Waldungen 
abseits der Wege nur am Montag und Samstag zu ge­
stalten »nb jedes Betreten der Betriebsschläge unbedingt 
zu verwehren. Bei bet Erfüllung dieser Aufträge ist Panfq 
infolge seines steifen Fußes, der ihm eine rasche Fort­
bewegung unmöglich macht, ständig den ärgsten Ver­
spottungen und Verhöhnungen der unbefugten Walbbe- 
suchet ausgesetzt, so daß ihm im vorliegenden Falle end­
lich die Geduld riß und er einen Schreckschuß in die 
Lust abgab, von dem ein Schrotkorn infolge eines un­
vorhergesehenen Abprallens den Knaben Gairipus traf und 
leicht verletzte. Die Strafamtrhandlung gegen Pansi), 
dem jeder Waffengebrauch gegen Menschen strenge ver­
boten ist und der das Gewehr nur zur Vertilgung von 
Raubzeug gebrauchen soll, ist im Zuge, desgleichen das 
Disziplinarverfahren, dessen Abschluß selbstverständlich erst 
nach Beendigung de» gerichtlichen Verfahrens erfolgen kann.

* Hesser rr»d HessTra«s»hörige, H e ffe rfrevnLe ! 
Kameradschaftsgeist hat ein Institut geschaffen, das sich 
der Invaliden, der Witwen und Waisen gefallener Re­
gimentsangehöriger annehmen soll. Die erreichte Summe 
von einer Viertel-M illion Kronen reicht nicht zu, er 
heißt weiterarbeiten zu Nutz und Fromm der V ie len! 
Ohne einen Heller Barauslagen zu leisten, kann jeder, 
der den Hessen, wohl w ill, sein Scheiflein beitragen. Nur 
muß jeder, der Kriegsanleihe zeichnet oder sich auf solche 
versichern lassen will, dies nicht direkt bei seiner Bank 
oder Sparkasse anmelden, sondern die Anmeldung durch 
Inoaiidensonds des I. -R . Nr. 49 in Wien X IX . be­
werkstelligen, der sie gleich an Eure Bank oder Sparkasse 
weiterschickt. Für jede dieser Anmeldungen bekommt der 
Fonds eine Vergütung. Unsere Werber sind draußen, 
richtet Eure Feichnungsaameldungen an diese; befindet 
sich ein solcher nicht in erreichbarer Nähe, schreibt an den 
Invalidenfonds und Ih r  bekommt die nötigen Drucksorten 
zugeschickt.

* A b lie fe rung  vo« M e ta llgegrnständen ! Im
amtlichen Teile der vorliegenden Folge des „Boten von
der Pbbs" wurde vom Siadtrate Waidhofen a. d. Pbbs 
verlautbart, daß die Ablieferung der von der städtische« 
Uebernahmskommisjivn in Anspruch genommenen Metall­

gegenstände am Montag den 24. und am Mittwoch den 
26. Jun i 1918 in der Zeit von 2—6 Uhr nachmittags 
in der Eisenhandlung des Herrn Anton B  a u e r in W aid­
hofen a. d. Pbbs stattzufinden hat. An obigen Tagen 
haben die Ablieferungspflichten persönlich oder durch 
Bevollmächtigte die Gegenstände unter Mitnahme der 
von der Uebernahmskommission ausgestellten Verzeichnisse 
in der namhaft gemachten Sammelstelle abzuliefern, wo­
selbst sofort die Kommissionelle Gewichtbestimmung erfolgt. 
Es ist dies sowohl für Private als auch für Händler, 
Gewerbetreibende, Anstalten u. dgl., welche noch nicht 
angemeldete, ablieferungspflichtige Metallgegenstände in 
ihrem Besitz oder in ihrer Verwahrung haben, die letzte 
Gelegenheit, diese Gegenstände der Uebernahme Kommission 
zu übergeben. Nach Verstreichung obiger Frist (24. und
26. Jun i 1918) zieht die Auffindung von ablieferungs­
pflichtigen Gegenständen durch die dann amtierende 
Kontrollkommission die volle Härte der gesetzlichen Straf- 
folgen nach sich.

* V rrösfontlichung Ser W ie n e r H andelskam m er. 
Die Wiener Handels- und Geroetbekammet macht darauf 
aufmerksam, daß die von ihr regelmäßig publizierten Be­
richte auch im Abonnement bezogen werden können. Der 
Bezugspreis für die Sitzuagsprotokolle nebst deren Sepa­
ratbeilagen und die monatlich erscheinenden Geschäftsbe­
richte beträgt zusammen jährlich Kr. 10'—. Das Abon­
nement auf diese Veröffentlichungen, welche für alle 
Handel»- und Gewerbetreibenden von Interesse sind, ist 
bei bet Kanzleidirektion der Kammer (Wien, I., Stuben­
ring 8) anzumelden.

* V e rk e h r m it Tabaksrsatzm itte l«. Da viele 
Tadokersatzmitlei-Erzeuger nicht in der Lage waren, ihre 
Rohstoffvorräte bis 15. Juni 1918 (Termin des Inkra ft­
tretens der Kundmachung, betreffend die Monopolisierung 
der Tabakersatzmittei) zu verarbeiten, bezro. ihre Erzeug­
nisse zu veräußern, hat das Finanzministerium diesen 
Unternehmern mit einer im Reichsgesetzblatt erschienenen 
Verordnung die Ausarbeitung ihrer Vorräte dis 1. August 
d. I .  gestattet. Die bei diesen Unternehmer* am 15. Jun i 
d. I .  vorrätigen und von ihnen aus Grund dieser Ver­
ordnung hergestellten Tabakersatzmittel dürfen jedoch von 
diesem Zeitpunkt an nur mehr durch die Tabakverschleiß- 
geschäste in Verkehr gesetzt werden, denen auch der Aus­
verkauf ihrer eigenen Vorräte an Tadakeisatzmitteln bis 
1. August d. I .  gestaltet ist. Diese Gestaltungen beziehen 
sich jedoch lediglich auf Ersatz-(Zusatzlmittel des ge­
schnittenen Rauchtabakes, nicht aber auf Ersatzzigaretten 
oder dergleichen.

* P ostvsrkeh r m it F in n la n d . Offene Briefe, Post­
karten und Warenproben nach Finnland können nun­
mehr auch eingeschrieben versendet werden.

* Vorn beschlagnahmte S  stiffe
Schiffsladungen. Zur Wahrung der durch die Ost-
ftiebensoerträge festgelegten Ansprüche auf Rückstellung
oder Schadensersatz der Handelsschiffe und Ladungen
österreichischer Eigner, die während des Krieges von
Rußland in Anspruch genommen oder beschlagnahmt
wurden, werden die Interessenten aufgefordert, sich bei
der Schutzstelle für österreichische Vermögen im Auslande,
I. Stubenring 8 (Handelskammergebäude) zu melden.

*

* Bbbsitz. ( A u s  russi scher  Ge f angens c ha f t )  
sind heimgekehrt Jakob Satzreifer, Gasthofbesitzerssohn 
von der Krumpmühle; am 15. März 1915 war er zum 
Jnf.-Reg. Nr. 9 eingerückt und kam zur Maschinenge­
wehr-abteilung ; bei der Wiedereroberung von Prezmysl 
wurde er am 2. Jun i 1915 verwundet, ging zu Weih­
nachten abermals ins Feld und geriet am 12. Jun i 1916 
in Gefangenschaft, kam nach Kiew, von dort nach Sara­
tow und später in deutsche Kolonien, ging ins Gefangenen­
lager und entsloh von bort mit zwei Kollegen am 1. März 
d. I .  nach Iekaterinoslaw, machte viele angestrengte 
Tagemärsche zu Fuß, bis er am Ostersonntag in der 
Ukraine zu deutschen Truppen gelangte, wodurch ihm die 
Heimkehr übet die Reichsgrenze ermöglicht war. — Rudolf 
Lechner, Hausmeister im Ferienheim des k. u. k. Blinden- 
Instituts in M.-Seefal; er rückte bei der allgemeinen 
Mobilisierung ein zum Landst.--Reg. Nr. 21, geriet am 
17. September 1915 bei Rorotio in Gefangenschaft, kam 
in das Lager Tarnica bei K iew ; am 1. März d. I .  
passierte er die Grenze seiner Heimat. I n  letzter Zeit sind 
gleichfalls heimgekehrt Tischlermeister Herr Johann Aigner, 
und Herr Kröller, Hausbesitzer im hiesigen Markte. Leo­
pold Fahrnberger, ehemals bedienstet in der Eben, wurde 
im Juni 1915 gefangen, ist auf dem Austauschwege heim­
gekehrt. Peter Theuretzbacher, Bauerssohn von Kleinmvos 
in Prolling, geriet am 15. September 1915 in Gefangen­
schaft und wurde in das Lager Slovotzkoi, Gouv. Viaika, 
gebracht, von wo er nach dreimonatlicher keineswegs guter 
Behandlung in eine Fabrik nach Wochaschew befördert 
wurde. Am 31. Dezember v. I .  nachts entfloh er mit 7 
Kameraden. Aus der Flucht, teils auf der Bahn, teils zu 
Fuß wurde er mehrmals aufgefangen, immer wieder frei­
gelassen, kam nach Petersburg,’ wo er drei Wochen im 
Spitale krank lag, gelangte am 27. März tu ein von 
deutschen Truppen besetztes Gebiet. Ueber Dünsburg— 
Wladimir-W olgnski kam er am 28. April in Wien an. 
Von den in Sibirien internierten Gefangenen sind größten­
teils schon seit Oktober v. I .  keine Nachricht eingelangt.

— ( Ger e t t e t . )  Vorn Marinekorps in Polo kam 
an Frau Wähler in Haselgraben die Drahtnachricht, daß 
ihr Sohn, der sich auf dem Großkampfschiffe „S t. Jstvan" 
befand, bei dessen Untergange gerettet wurde.
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Aus Kmstetterr und Umgebung.
M a «er-O eh li«g . ( K r i e g e r  f ü r  den deut schen 

Sc h u l v e r e i n . )  Vorweist« Hans S c h l ö g l  de« Fest.» 
21.'SR. 4 übersandte der hiesigen Ortsgruppe einen Betrag 
von K 10'— und Zugsführer Joses K e r n d l e r  des 
Inf.-Reg. 49 einen Betrag von K 37 —, welche beide 
bei ihren Kameraden im Felde für den deutschen Schul» 
verein gesammelt haben. Ferners spendete ein ungenannt 
sein wollender Leutnant im Felde einen Betrag von K 10.—. 
Treudeutscher Dank hiefür.

— ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am Montag den 24. d. 
um 9 Uhr abend» hält die hiesige Schulvereinsortsgruppe 
auf der „Klaegroiefc" in Ulmerseld ihre Sonnwendfeier 
ab. Nach Abbrennen des Feuers gemütliche Zusammen­
kunft im Gafthouse der Herrn Jarl. Die Sonnwendfeier 
findet bei jeder Witterung statt.

Aus S t. Beter i. 6. Au und Umgebung.
S t. P e te r. ( A u s z e i c h n u n g  i m Kr i ege . )  Artur 

Gr a s e n  S e g u r - C a b a n a c ,  Rittmeister im k. u. 6. 
Hus.-Reg. Nr. 9, zugest. dem Generalstab, wurde da» 
Ritterkreuz de» Franz-Iosef-Ordenr mit der Kriegsdeko­
ration verliehen. Der bereit» mehrfach ausgezeichnete 
Offizier ist »in Neffe des hiesigen Gutsbesitzer» Herrn 
Alfred Grafen Segur-Cabanac.

Seite«ftette«. (80. G e b u r t s t a g . )  Der in Markt 
Seitenstetten ansässige Gemeindearzt Herr Rudolf W i n d » -  
p e r g e r feierte in vollster körperlicher Rüstigkeit und 
geistiger Frische seinen 80. Geburtstag. Trotz seine» hohen 
Alters versieht Herr Windspcrger, welche au» Neustift, 
Oberösterreich, gebürtig ist, in anerkennenswerter Weise 
tagtäglich seinen beschwerlichen Dienst zum Wohle der 
Leidenden. —______

Aus Haag und Umgebung.
M a rk t Haag. Am Sonntag den 23. d. M . findet 

im Dasthause V ö rl in M arkt Haag eine vom n.-ö. 
Dolksbund veranstaltete Versammlung statt, in welcher 
der Reichsratsabgeordnete Dr. Hans Schö r s f  über 
„ P o l i t i s c h e  und w i r t s c h a f t l i c h e T a g e s f r a g e n "  
und über „ D i e  Z u k u n f t s a u f g a b e n  d e r Deut sch-  
öst er r ei cher "  sprechen wird. Es steht zu erwarten, daß 
die Versammlung zahlreich besucht werden wird, da 
Dr. Schürst als vorzüglicher Redner bekannt ist.

Aus Göstling und Umgebung.
G S ftliug . (S t erb  efa l l . )  Dienstag den 18. b. fuhr 

mit dem Frühzuge Herr Johann W  i e d r i ch nach Waid- 
hofe» Einkäufe zu machen, — abend» wollte er zur Heim­
reise zum Lokalbahnhose gehen — doch erreichte er ihn 
nicht mehr, eine Kurze Strecke vor demselben, hat ein 
Herzschlog jäh seinem Leben ein Ende gemacht. Herr 
Wicdrlch war viele Jahre Briefträger beim Postamte 
Göstling, nach seiner Pensionierung während der Kriegs- 
jähre üb e er da» Schuhmacher-Gewerbe aus. Donners­
tag wurde er mit dem Leichenwagen von Waidhosen 
hieher überführt und Freitag zur ewigen Ruhe bestattet. 
Der Gesang»»erein, dessen treues Mitglied er seit seiner 
Gründung war, gab ihm mit Fahne das letzte Geleite 
und sang am Grabe ein Trauerlied. Die ansehnliche Zahl 
der Teilnehmer an seinem Leichenbegängnisse zeigte von 
der großen Wertschätzung, der sich der Verstorbene erfreute, 
er war ein ehrlicher guter Mensch, zu jeder Zeit gerne 
bereit, seinen Mitmenschen dienstwillig und gefällig zu sein. 
Er ruhe sanft in Gottes Frieden I

Aus Scheibbs und Umgebung.
©teH«a. ( A u e z e i c h n u n g n a c h d e m T o d e . )  Dem 

auf dem Felde der Ehre gefallenen einzigen Sohne de» 
Ehepaares Haselmayr, Franz H a s e l ma y r ,  wurde die 
s i l b e r n e  T a p s e r k e i t s m e d a i l l e  verliehen und ist 
selbe den tiefgebeugten Eltern de« Verewigten zugestellt 
worden. Ueber die Verwundung und den Tod des jungen 
Helden gibt ein wirklich vornehm und liebevoll geschrie­
bener Brief de» Kommandanten der Autokolonne, Herrn 
Fähnrich Herold, Aufschluß. Nach diesem mußte Haselmayr 
auf einem Auto, knapp hinter der Front eine Straße fahren, 
welche stark unter feindlichem Artilleriefeuer lag, eine 
Fahrt, die dieser schon öfter mitmachte. Dann heißt es 
wörtlich: „Auch diesmal zeichnete er sich durch besonders 
brave Pflichterfüllung aus, indem er dem Auto einer 
anderen Kolonne, das sich mitten im feindlichen Feuer 
in einem Granatlrichter auf der Straße festgefahren hatte, 
Hilfe leisten wollte. Doch während dieser Tat kamerad­
schaftlicher Pflichterfüllung wollte es da» Schicksal, daß 
ein Sprengstück einer in der Nähe explodierenden Granate 
Ihren Sohn an beiden Oberschenkeln schwer verwundete." 
Weiter schildert der Brief die erste Hilfeleistung der Kamera­
den, das Ueberbringen des schwer Verwundeten in da» 
Feldspital, den Verlauf der Operation, welche befriedigend 
verlief, den Heldentod de» braven Soldaten infolge großen 
Blutverlustes, da» ehrenvolle Begräbnis in Anwesenheit 
seiner Kameraden und Offizieren der zu« Korpsdereiche 
gehörenden Autoformationen. Ehrenvolle Worte find a *  
Grabe gesprochen worden, ein braver Soldat und Kamerad 
ist nicht mehr. I n  ähnlicher Weise schildert auch Herr 
R.-U. Roman Feichtegger, Hotelbesitzer in Maria-Zell, 
in einem herzlichen Schreiben, in welchem er auch Auf­
schluß über die örtlichen Verhältnisse de» Begräbnis» 
ories gibt, bm (mutigen Fall. I n  beiden Briefen wird

den schwergeprüften Eltern das herzlichste Beileid zum 
Ausdrucke gebracht. Franz Haselmayr ruhe in Gotte» 
heiligen Frieden ! Großes, schweres Leid hat dieser Krieg 
über so viele Grestner Familien gebracht, viele wackere 
Männer ruhen in fremder Erve. Ehre ihrem Andenken!

G am ing. ( T o d e s f a l l . )  Nach einem langen schmerz­
lichen Leiden wurde am Samstag den 8 . Juni abends 
unser Mitbürger, Gasthaus- und Wirtschastsbefitzer 
Herr Ludwig S t o c k i n g e r  im 58. Lebensjahre in ein 
besseres Jenseits abberrufen. M it Herrn Stockinger ist 
der fürsorglichste Gatte und beste Vater, ein Mann von 
biederem Charakter au» dem Leben geschieden, der durch 
seine Geschäftstätigkeit sich viele Freunde und die Ach­
tung der ganzen Gemeinde erworben hat. Sein am M on­
tag den 10. Juni um 4 Uhr nachmittags stottgefundenes 
Leichenbegängnis gab durch die große Teilnahme der Be­
völkerung aus allen Gesellschaftsklassen den besten Be­
weis feinet Beliebtheit und den Angehörigen da» Zeug­
nis der allgemeinen Teilnahme an dem Todesfälle. Nach 
einer emsigen Tätigkeit ruhe Ludwig Stockinger in Gottes 
ewigen Frieden. _________
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Vermischtes.
Arbeiterunruhen wegen -er Kürzung der B rot­

ration.
W ie aus den Berichten der Tagesblätter über die 

Folgen der Herabsetzung der Brotration zu entnehme» ist, 
kam e» in Wien zu Ausstände» und Unruhe» der 
Arbeiterschaft. So heißt e» u. a .: Der Arbetterrot hofft, 
daß der Ausstand in einem Teile der Wiener Industrie 
genügt, der Regierung und den Unternehmern zu beweisen, 
daß die gegenwärtigen Ernährung«., Lohn- und Arbeit». 
Verhältniße unhaltbar geworden sind und dringend der 
Abhilfe bedürfen. Sodann erfährt man, daß e» im Laufe 
der letzten Tage wiederholt vorgekommen ist, daß junge 
Burschen und Frauen die Brotsuhren belästigt, die Brot-

kutscher bedroht und die Brotwagen entleert haben. Am 
Montag ist er in einzelne» Wiener Bezirken zu A ue -. 
schrcitungen auf der Straße, wie zum Beispiel zum An­
halten von Straßrnbahnzügen, Einschlagen von Fenster­
scheiben usw., gekommen. — Auch in Linz ist e» zu
Kundgebungen der Arbeiterschaft gekommen, die vor dem 
Rathause, vor der Stotthalterei und vor der Bezirke- 
haupimonnschaft demonstrierte. — Eine Meldung au*
Budapest besagt, daß e, dort am 20. d. M . zu Unruhen 
unter den Staatsbahnarbettern gekommen ist, die ein 
Einschreiten des M ilitä rs  zur Folge hatten, wobei es vier 
Tote, 5 Schwer- und 12 Leichtverletzte gab.

Der Dichter Frarrz Keim schwer erkrankt.
Wie aus Brunn a. G. berichte! wird, ist der greise 

Dichter Franz Keim am 13. b. M . früh in seiner Woh­
nung in der Badgasse von einem schweren Gedirnschlag 
mit Lähmungserscheinungen betroffen worden. M it Rück­
sicht auf das hohe Alter Keims — er steht im 78. Le­
bensjahre — gib» sein Befinden zu äußersten Besorgnissen 
Anlaß.

Bra»d eines Munitionszuges.
Am 14. d. 9 Uhr 15 Minuten abends geriet in der 

Station Schlöglmühl der k. k. priv. Südbahn (bet Glogg­
nitz) ein Waggon eines Munttionstransportes in Brand, 
der auf drei weitere Waggons übergriff und die Explosion 
des Inhaltes zur Folge hatte. Dem sofortigen tatkräftigen 
Eingreifen des Traneportkommandanten ist e« zu ver­
danken, daß ein weitere» Ausbreite» de» Unfalles ver­
hütet wurde und demselben weder Menschenleben zum 
Opfer fielen, noch irgend jemand verletzt wurde. Die 
Wiederherstellung der beschädigten Strecke wird im Lause 
der kommenden Nacht durchgeführt sein. Die Erhebungen 
über die Ursachen des Unfalles find im Fuge, wurden 
aber bisher dadurch erschwert, daß freiliegende scharfe 
Munition gesprengt werden mußte, um nicht durch den 
Abtransport weiteren Schoden z» »«Ursachen.

Gewitter »rrd Hagelschlag i« Oberösterreich.
Sonntag gegen abend» entluden sich über einem Teile 

Oberöiterreich» starke Gewitter, welche von schwerem Regen 
und Hagelschlag begleitet waren. In  besonderer Stärke 
ging der Hagel, nach den vorliegenden Berichten, in der 
Gegend von Schwanenstadt bi» Breitenschiitzung, bei 
Roitham, Vachdorf und Lambach sowie von Kremsmünster 
bis Bad Hall nieder, wo an den Kulturen und Obst­
bäume» teilweise großer Schaden verursacht wurde. I n  
Schwanenstadt wurden durch den Hagel, der in bei 
Größe bis zu Hühnereiern fiel, zahlreiche Fensterscheiben 
zerschlagen und die Dächer beschädigt. An der Fabrik 
Kornfeld in Schwanenstadt wurden bei 5000 Fensterschei­
ben zertrümmert.

Dem Briefkasten -er „Militärischen Rundschau"
entnehmen w ir nachstehende Antworten:

N a i v e r  F r a g e r .  Sie sind im Irrtum . Nicht der 
eben selig gesprochene Mönch Marco d' Aviano, ein italieni­
scher Kapuziner, hat Wien von den Türken befreit, sondern 
das Entsatzheer unter dem Polenkönig Johann Sobteski, 
dem Herzog Karl von Lothringen und den Kurfürsten von 
Sachsen und Bayern. Gekämpft und gesiegt haben die 
Soldaten, gebetet die Mönche.

H e u r e k a :  Sie meinen den Psalm 172 2: „$»  ist 
umsonst, daß ihr früh aussteht und hernach lange fitzet 
und esset euer Brot mit Sorgen; denn seinen Freunden 
gibt er'» schlafend." — Sie glauben, das paßt auf die 
Regierung Seidler? Nur zum Teil.

H p t m .  P . L . . .  r:  Die Bitte de» Kardinal, von 
Köln an den Vatikan, zu vermitteln, daß feindliche Flie­
gerangriff» aus die Stadt Köln während der dortigen 
Fronleichnamsfeier und den damit verbundenen Umzügen 
unterbleiben sollen, ist mehr als merkwürdig. M an kann 
über die Fliegerangriffe selbst verschiedener Meinung fein. 
Uebrigens ist Köln Festung. Und schließlich herrscht jetzt 
Krieg Ader zu verlangen, daß sich die Kriegführung in 
einer Festung und gegen eine solche den Wünschen des 
religiösen Kultus anpaffe, und hiezu noch die Intervention 
eines ausländische» „Souveräns" italienischer Abkunft 
anzurufen, erscheint uns unbillig und unrichtig. W ir finden, 
daß sich eben jetzt die äußere Betätigung religiöser Gefühle 
der Kriegführung anzupaffen hat. aber nicht umgekehrt. 
Slraßenauszüge und Umzüge sind übrigens heute auch 
aus Gründen der Hygiene und der öffentlichen Sicherheit 
nicht am Platze, überdies verleiten fie zu Geldaa»- 
gaben, die besser für andere Zwecke Verwendung finden 
könnten.

BlocImbrnnB
in z w e i  Sorten

u. zw. zu 48 B latt 
und zu 100 B la tt

sind stets vorrätig in der
Druckerei W h o f e n

instedegläser
jedes Guantum und in allen Gröflen 
:: :: liefert per sofort :: :: 3157

lois luter. :: ©los-::



Samstag den 22. Juni 1918. „ B o t e  v o n  D e r  H l> b s" Seite 7.

E i n  H « u s
in günstiger Gage, 1 Stock hoch, im 1. Stock 5 Zimmer, 
2 Köchen, 1 Kabinett, Wasserleitung, elektrisches 
Licht, zu jedem  Geschäft geeignet, ist aus freier Hand 
zu verkaufen. Auskunft in der Derw. d. B l. 3106

1auch reelle Agenten «.Damen) 
siirPrivatkundenbesuch i.P ro ­

vinz finden bauernben sehr guten Verdienst durch 
Vertrieb überall gekauften A rtike ls. Postkarte an 
E. Müller & Co-, Wien Falkestrafie 1 36.
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Im  Erscheinen ist begriffen und durch alle M 
Buchhandlungen zu beziehen: M

und der Weltkrieg
Historische Darstellung 6er Kriegserelgnisse 

von 1814)3
von K. ÄMberger.

M it  vielen Illustrationen, P o rträ ts , Kartell 
und Plänen.

In  fünf Bänden.
Das W erk erscheint in zehntägigen Heften. 
Jedes Heft kostet mit verschiedenen Beilagen 
50 Heller. — 90 Hefte bisher ausgegeben. 
Lieferung 1 — 90 als Abteilung 1 bis 9 

geheftet je 5  Kronen.
).—4. Band in Orig ina l-E inband jeder Band 

12 Kronen.
Eine gross angelegte, lebendige Dar­

stellung des Dölkerrlngens!
A . Aartleben's Verlag in W ien flf 

und Leipzig. |

s

g ra n ^  R e i f e r
Schuhmacher in gell

C o rn e r
in Zell 

empfehlen sich als

V e r l o b t e .

Erdbeeren 3115

Sauft zu guten Preisen jedes Quantum
Roßbitorei 6. S t e i f t  BoiMiolen a /D to .

i(
samt Wirtschaftsgebäude, mit etwas Grund, 
au bet Vbbstalbahn, ist zu verkaufen. Aus­

kunft in der Beim. d. B l. 3128

Tüchtige
ältere

M i l i t ä r f t

für Mittler- u. Gpitzenbanke sucht p>er sof or t

Futterplätze
werden für die ikberrointerfüttenmg von zirka 20 Stuck Iungrindern im 
Alter von 15 bis 20 M onaten für die Zeit vom 15. November 1918 

bis 15. A p ril 1919 gesucht.
Anträge aus dem Voralpengebiete von Nieder-, Qberösterreich oder 

Obersteier wollen sub „Nassevieh" vorgelegt werden. 3155

3130

für ungarische Sägefsbrik bei hohem Lohn mit gutem Verdienst gesucht. Für reichlich 
genügende Verköstigung, resp. Lebensrnittel gesorgt. Reise, ev. Umzug wird bei Ausnahme 
vergütet. (Es können sich auch arbeitsfähige Kriegsinvalide vom Fach melden. Deutsch­
sprachiger Verkehr. Zuschriften mit Zeugnisabschriften sowie Beschreibung der Fachkenntnisse 
unter „Gesicherte Zukunft 6809" an das Fnferatenbüro Rudolf Moste, Budapest.

W ir k a u f e n  und v e r k a u f e n

FÄSSER 3119
von Wein, Brcmtmein in allen (Brühen, ebenso 
Bottiche. A d le r  &  G o h n , Fah- und Weinhandtnng, 
W ie n ,  I I I , Rasumofslnigasle 27. Fernsprecher 3570.

| U nentbehrlich
j für jeden Haushalt und jeden landw irt­

schaftlichen Betrieb is t meine

sehnt
Dieselbe eignet sich zum Schroten und 
Feinmahlen von Körnerfrüchten aller 
A rt wie Weizen, Korn. Gerste, Hafer, 
Mais, Bohnen usw. Solide Ausführung. 
Sofortige Lieferung. — Für jeden Bezirk ] 

werden Vertreter gesucht.

W M  M W . M M .
Grosse Neugasse 40/V. 3146 8

K a r L e m n s F e l ö
mit Ansicht üon G. B. Bdbs M B
m öofien in der M e r e i  Wnidhdsen g J .

1  Sparkasse der Stadt L  i i l l e f m i  J i s ,a
Bitterer S t a d M  Hr. § w  im eigenen tlanss.Fernsprechzelle  

Nr. 2.

a

a
m m ®

1
B

gSpareinlagengeschält.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 y 40/o verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage.

jeder Betrag kann o h n e  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwe Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  l i e b e r  W e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern fre i, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die IV e»/o Z i n s e n  S t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuQ 6 % . Vorschüsse auf W ertpapiere 6 % .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 29,399.35209. Stand der Rücklage K 1,398.94308.

I m m m m m m m m b w b b m m b m m m

I KrteyMleltiezeicfinuBt c  KrtesenleiheeersMierans 1
wende man sich in erster Linie an die

IM-öst. Luis-Lebens- und Renten- 
yereicheruntsönstnlL Wien!.. Lwm .16 \

Vorteilhafteste Kombinationen, ohne und mit ärztlicher Untersuchung.
Todesfall-, sowie Erlebens- und AusstBuer-OersIcherungen.!

D ie E in za h lu n g  kann in v ie r te ljä h r ig e n  R a ten  oder au ch  au f einm al
erfo lgen .

Prospekte und Auskünfte kostenfrei durch die Anstaltsleitung, ihre Zweignieder­
lassungen und Ortsgcschäftsführnngen. 3U 8

Personen, welche eine Zeichnungsstelle übernehmen wollen, belieben ihre Adresse der Anstaltsleitung
bekanntzugeben.

D ie  le tz te  h erv o rra g en d e N eu h e it  in

M s e h ro tm ü h le n H s :
Konkurrenzfabrika te  n ich t haben, regulierbar zum Feinmahlen 
und Grcbschroten jeder beliebigen Fruchtgattung, m it aus­
wechselbaren, speziell gehärteten. dauerhaft n, fast unverwüst­
lichen Mahlscheiben, Stundenleistung 25 kg, übertreffen alle 
anderen Fabrikate. Jede Mühle garan tie rt. Sofort lieferbar.

K N O C H E N M Ü H L E N
zur Zubereitung von Hühner-, Enten-, Gänse- u. Schweinefutter.

MAHDSCHLEPPRECHEM aufwärts.

UN G E R - G R A B E N  H OFER
Landwirtschaftliche Maschinen-Gesellschaft m. b. H.

W ien, V I., G u m p en d orferstrasse Nr. 76 .1

ß e a d i i « )  S i e  « v s s r e  A n z e ig e n  ! !



Btüe 8. e 1 e e e n  6 e r 9  6 6 s “

Miencrin r Ä *  “ “"""m eisernes »ttptW
Gut erhaltene, gebrauchte

Zimmer- uni) MemMel. 2 Ä
werden zu kaufen gesucht. A uskunft in der V er­
w altung d. B l. 3148S m « und M t  1SSST5W S

zu vermieten. Zell, V illa  Marienheim. 3145
Ich kaufe

M o r t e n  non to e in s i
aus dem Jahre 1915 und bezahle für das 

Stück 5 Krone».
Karl Förster, Waidhofen a. d. 9)bbs,

Unterer Stadlplah Nr' 28. 3124

ginlaö) möDliertes 3immer s r 9r:cr .
Irisches Licht, 2 Betten, schöner Aussicht, zu vermieten. 
Bindergasse N r. 9. 3147 W » »

welche Kinder in Pflege übernehmen wollen, 
werden ersucht, sich bei der n ö . Lande»- 
Bernfsvormnadfchaft in Waidhofen 
a. d. Bbd» (Arbeiterheim) zu melden. 

Sprechstunden: Freitag von 3—4 Uhr.

8iit erhaltenes Einher=euorönaaerl
zu Raufen gesucht. Zuschriften an die Vera), d. B I.

S e r ien ,  e t S i t i i e l e o r e ,
Kuhhaare, Rotz-Stntzen und alle Felle
kauft zu hohen Preisen S . Kerpen, Zell 

a. d. Pbb« Nr. 27. 3156

1 Äonfe neue ZIafdfenkorke bi« 75 K, 
J v U C lC  1 alte bis 35 K per Kilogramm, welche 
angebohrt sein können. Kunstkorke, Korkplättchen 
sowie Bruchkorke werden nicht gekauft. Übernahme 
nur nach vorheriger Bemusterung gegen Nachnahme.
»ortfobrtt A. ffielermann, Bien, xix„ flordtgafie 12.

Lamstag den 22. Juni 1916.

3n ,m ,m §orB u8-b« ,g rö6e re r9 !onon tie
in  waldreicher, wenn auch in einsamer Gegend, w ird  
fü r 3 Personen Zimmer und einfache gute V er­
pflegung -  Zucker und Kaffee w ird  mitgebracht -  
zum vierwöchentlichen Aufenthalt gesucht. Anträge 
unter H. 5163 an goosenfteln & V o g le r  « s e it l „  
Schulerstratze 11. 315 3

Alle Beerenfrüchle
sowie

Obstsorten
Kauft in größeren Mengen

M m  M M ,  Mä S ! ” "  f f i t a l ,  X V I I I . ,
© 11 (1 b 0 f. 314

Bezeichnet die UIILKriegsanleihe! I
Die Hoffnungen, die w ir in die Tapferkeit unserer unvergleichlichen Truppen, in die aufopfernde Haltung der Hinterlandsfront und in das 

Pflichtgefühl aller Kreise der Bevölkerung setzten, haben sich glänzend erfü llt und uns den ersehnten Frieden im Osten gebracht.
Weiteres Durchhalten auf allen Linien muß dem allgemeinen Friedenswillen auch im Süden und Westen zum glücklichen Durchbruche verhelfen. 
W er daher ein baldiges Ende des jahrelangen Ringens herbeiwünscht, zeichnet ,

V I I I .  Ö S T E R R E I C H I S C H E  K R I E G S A N L E I H E
und ermöglicht das Durchhalten auch in finanzieller Beziehung bis zur Erkämpfung eines allgemeinen, ehrenvollen Friedens!

Die V I I I .  Österreichische Kriegsanleihe w ird  2 Typen umfassen und zwar:

I. eine vierzigjährige steuerfreie S'j/Io amortisabie Staatsanleihe,
II. steuerfreie 5%°|o, ab 1. September 1923 halbjährig kündbare Staatsschatzscheine

I
W ir laden Sie ein, uns, als von der k. k. R egierung design ierte Subskriptionsatelle, Ihre Zeichnung ehetunlich,

spätestens aber bis lDionsisg den 2. Juli 1918, 12 Uhr mittags
gefälligst zukommen zu lassen.

Der Zeichnungspre is, welcher m it
9 2 " 5 0 %  für die vierzigjährige steuerfreie 51/ i%  amortisable Staatsanleihe

und m it
9 6 '— %  für die steuerfreien 5W /o Staatsschatzscheine, halb jährig kündbar ab 1. September 1923, festgesetzt ist, 
erm ässigt sich  durch die Ihnen hiem it eingeräum te

Vergütung von '|20|0
9  2  — —  %  netto für die vierzigjährige 5W /o Staatsanleihe,
Q C ' C n  beziehungsweisey O  D U 1/) netto fü r die 5V2°/o Staatsschatzscheine.

Der Zeichner genießt bei der am ortisablen Staatsanleihe überdies eine einmonatliche Zinsenbonifikation, welche K — -iß für je Nom. 
K  100 — beträgt. Hiedurch verb illig t sich der Subskriptionspreis für die amortisable Staatsanleihe auf

9 1 5 4 %
Ein weiterer Vorte il w ird  den Zeichnern der Staatssclsatzscheine und der amortisablen Staatsanleihe dadurch geboten, daß der am 1. Sep­

tember 1918 fällige Kupon (welcher ausnahmsweise den Zinsengenuß für 3 Monate umfaßt), sofort bei der Abrechnung vergütet w ird, so daß die Stücke 
den nächstfälligen Kupon vom 1. März 1919 tragen werden.

Der Umsatz der V I I I .  Kriegsanleihe unterliegt nicht der Effektenumsatzsteuer.

K. ü. priu. Bill. M l i r c M ,  Filiale GföMhofen n. # s ,  Obere Stadt 33.

BBI
1

% a b n l c * n i s d ) c s  A t e l i e r

Z e rg iü s  F a a fe r
Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz Z.

Sprechstunden von 8 Äbr frfifi bi» g Wir nachmittag».
Sn Sonn- und cheiertuqen non 8 Wir fröR bi» 12 Wir mittag»

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz 
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Negulier- 

Apparate.
Reparaturen» Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

m äßige p re ile .

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

f l

Erstes öBiflhofner fthu iiw enliius

Gustav K r e is e t * ,  Dat. StfldtpIfltzM.

JOSEF NEU
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthsirasse Nr. 3
Graniteteinbruchbesitzer in N eustadt a. Donau

empfiehlt seingut assortiertes
Lager von

Grabdenkmälern, 
Schriftplaiten etc.

sowie

Kriegergrabindiern 
u. Kriegerehrungen
aus schwarzem schwedisch, 
Granit, Sgenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Sch leiferei m it elek trischem  Betrieb. 

Kein G rabsteinhandel, nur eigene Erzeugung..
Q

Reichhaltige* Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablateroen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferung«» t o b  Grufteuplatte», Grabeinfassnngen, 
KreazsoekeJ, sowie alle Gattuigea Stein me isarbeiten, 

Baitee uid Laiiwirteeäaftee.

tu hir Bdjritnethmg verantw.: Rudolf M üller, i $ . Stefan Röftler. Waidhofen a/9bbs. Druck und «erlag der Druckerei Watdhssen a/Hbbs. Gef. m. b H.


